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(Fortsetzung.)

D ie  V e r te i lu n g  d e s  E d e l m e t a l l g e h a l t e s  a u f  
R e d  j a n g  L e b o n g . Die für die L ebensdauer von Gold­
e rz lagerstätten  überaus w ichtige Frage der T eufenunter­
schiede und E delm eta llverteilung  innerhalb  des E rz­
körpers lä ß t sich auf R edjang Lebong vielleicht in fol­
gendem  Sinn beantw orten .

Ü ber die sekundären Teufenunterschiede und  M etall­
verschiebungen innerhalb der Sekundärzone können nur 
V erm utungen ausgesprochen w erden, da diese Zone 
längst abgebau t und  M aterial darüber n u r sehr spärlich 
vorhanden  ist.

Aus dem  U m stand , daß  schon in frühem  Zeiten die 
Eingeborenen das Ausgehende des Ganges abgebaut 
haben, läß t sich der R ückschluß ziehen, daß  sichtbares 
Freigold in großem  Mengen au fgetre ten  sein muß. 
Einige u n m itte lb a r den gälten A bbauen entnom m ene 

i Proben ergaben 60, 85, 70, 40, 100 und  70 d w ts .1 Au.
D er A bbau ging hauptsächlich  in den A bschnitten

1, 2 und  4 um , etw a 2 0 - 4 0  m  über der Tagessto llen­
sohle2.

Freigold ist auch noch von der jetzigen Gesellschaft 
in den ersten  Jah ren  ihres B etriebes abgebaut worden, 
was sich aus den E rgebnissen der Am algam ation 
schließen läß t, durch die bis zu 40 % aus dem  »free milling 
ore« ausgezogen w urden.

Diese T atsachen sprechen anscheinend dafür, daß 
die Freigolderze der Zem entationszone angehörten , eine 
A nnahm e, die jedoch unw ahrscheinlich ward, w enn m an 
folgendes erw ägt. W ie oben erw ähnt w urde, kom m t das 
Freigold ähnlich  wie das australische M ustardgold vor. 
F erner ist au f das V orhandensein von Selen, das eine 
große V erw andtschaft zu Schwefel und T ellu r besitz t, 
hingewiesen worden. N ach K r u s c h  ist aber gerade in 
A ustralien das A uftreten  von M ustardgold ein kenn­
zeichnendes M erkmal für ein E rz der O xydationszone. 
K rusch v erm u te t sogar, daß das Fehlen der Z em entations­
zone m it dem  Selengehalt der L ag erstä tten  zusam m en­
hängt.

D er verhältn ism äßig  reiche D urchschnittsgehalt des 
in den ersten  B etriebsjahren  auf R edjang Lebong ver­
a rb e ite ten  H aufw erks e rk lä rt sich daraus, daß  n u r Erze 
der reichsten  G angteile abgebau t w urden, um  die in den 
E ntw icklungsjahren der G rube besonders hohen Ge­
stehungskosten durch ein hochwertiges H aufw erk w e tt­
zum achen.

1 1 d w t. =  1.5 g . , _ ,  ,  .
2 D ie  a u f  den  A bb. 4 - 7  u n d  11-14 v e rz e ic h n e te n  fo r t la u fe n d  b e ­

z iffe rten  A b sc h n itte  h a b e n  e in e  B re ite  v o n  je  50 m.

Dem nach ist der Schluß berechtig t, daß auf R edjang 
Lebong eine Zem entationszone feh lt und  som it au f die 
je tz t abgebaute  O xydationszone u n m itte lb a r die P rim är­
zone folgt.

Abb. 10 zeigt den A bbaubetrieb , Z ahlentafel 1 die 
abgebauten  Erzm engen m it den D urchschnittsgold­
gehalten  der R edjang-Lebong-G rube. P rü f t m an die 
G oldgehalte der einzelnen A bschnitte  auf den Sohlen an 
H and zahlreicher P roben, so kom m t m an zu folgendem 
E rg eb n is :

A uf der I. Sohle findet m an im SO zuerst kleine 
W erte, die dann  ziemlich rasch ansteigen, um  in den 
A bschnitten  1 und  2 über 55 dwts. zu betragen. An der 
Grenze zwischen den  A bschnitten  2 und  3 tre ten  sogar 
Gehalte bis 628 dwts: auf. Sie sinken auf einen M ittel­
w ert von 16 dw ts., den  sie beibehalten . D ann ist ein er­
n eu tes A nsteigen zu erkennen, das im A bschnitt 5 seinen 
H öchststand m it 40 dwts. erreicht. In  den A bschnitten 5 
und  6 läß t sich ein allm ähliches Geringerwerden fest­
stellen .

Auf der I I . Sohle steigen die W erte von 5,6 dw ts. im 
A bschnitt 0 rasch bis 54,6 dw ts. im A bschnitt 1. H ierauf 
folgt ein allm ähliches Sinken, das in  den  A bschnitten
3 und  4 seinen tiefsten  S tand  erreicht. D er E rzgehalt 
ste ig t dann langsam  w ieder bis au f 40 dwts. im Ab­
sch n itt 5, um  gegen A bschnitt 6 zu fallen.

Auf d er I I I .  Sohle wird nach schnellem  A nsteigen in 
den A bschnitten  1 und  2 der H öchstgehalt m it 30 dwts. 
erreich t, der etw a 15 m  an h ä lt, um  ganz allm ählich 
innerhalb  des A bschnitts 4 zu sinken, bis er sich, wenn 
auch n u r zu geringer Höhe, im  A bschnitt 5 auf 18 dwts. 
e rheb t und  dann  jäh  nach dem  A bschnitt 6 abfällt.

B etriebszahlen  der IV . Sohle sind zwar nur spärlich 
vorhanden, jedoch h a t es den Anschein, als ob bereits im 
A bschnitt 0 ein scharfes A nsteigen, w enn auch n ich t bis 
zu den H öchstw erten in den obern Sohlen, s ta ttf in d e t, 
das langsam  über die A bschnitte  1 und  2 abfällt. In  den 
A bschnitten  3 - 6  sind dann n u r noch niedrige, sich u n ­
gefähr gleichbleibende W erte  zu verzeichnen.

H ieraus erg ib t sich, daß sich innerhalb  des Ganges 2 
reiche E rzzonen nachweisen lassen, die sich von der 
Tagesoberfläche, wo sie von den E ingeborenen bere its  in 
A bbau genom m en w urden, bis auf die IV . Sohle, also 
au f eine flache ursprüngliche A bbauhöhe von 100 m, 
verfolgen lassen.

Die reichste E rzsäule fä llt von den A bschnitten 2 
und  3 der I. Sohle (verm utlich schon auf d er Tagessohle 
beginnend) von N W  nach SO ein und  t r i t t  zwischen der
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A bb. 10. F lacher Rif3 der Grube R edjang Lebong.

Zahlentafel 1.
A b g e b a u te  E r z m e n g e n  u n d  D u r c h s c h n i t t s g o l d g e h a l t e  d e r  e in z e ln e n  S o h le n  u n d  A b s c h n i t t e .

Abschnitt _ 1 +  0 +  1 2 3 4 C

Ja h r Menge

t

Gold­
geha lt
dw ts.

Menge

t

G old­
gehalt
dw ts.

Menge

t

Gold­
gehalt
dw ts.

Menge

t

Gold­
gehalt
dw ts;

Menge

■t

Gold­
gehalt
dw ts.

Menge

t

Gold­
gehalt
d w ts .

Menge

t

Gold­
gehalt
dwts.

Menge

t

Gold­
gehalt
dw ts.

1 903 1 555 17,3
T a g s s s o h l e.

0 831 23,2 4 229 17,7 5 194 18,0
1004 __ ■__ __ __ __ — — 1 512 11,3 7 S93 11,2 6 465 11,0 — —
] 905 __ __ __ __ ■__ __ — 5 001 11 0 880 11,7 — —
1900 _ __ __ __ __ — — 5 403 12,9 G 460 12
1010 210 2,1 — — - - — ‘ _ — — — — — 2 706 10,9 323 0,6

1903 303 43,6-
I. S oh le .

5 998 31,2 4 153 27 1 019 19,6 _ __

1904 .__■ __ _ _ 3 017 49,4 1 844 10,3 8 7SS 10 1 170 10 1 264 22,3 45 3,5
1905 __ __ 70 4,5 354 20 432 0,0 1 578 14 9 702 10,3 111 0,6 — —

1906 __ __ __ — — — ■— — 3 003 20,0 3 230 12 • — —

1907 __ __ __ __ 5 343 23 —. — — — — — 5 155 7 —
1 1 , 11910 77 450

1904
I I .  £ o h le .

847 11,1 1 798 22 2 570 22 429 u
] 905 __ ■__ __ __ 740 54,6 4 426 44 2 183 12 3 465 21,5 3 389 29,5 012 14
1900 161 2,8 502 0,3 3 240 35,4 8 471 44,9 7 832 10,1 3 670 22,3 3 819 19,5 445 0,3
1907 50 0,0 1 323 6,0 6 053 29 9 521 49 8 310 10 3 73S 28 5 630 17 1 840 5
1908 053 1,0 1 905 5,0 5 085 48,9 9 490 46,9 11 149 18,1 4 013 25,8 8 42S 17,3 125 7,9
1909 1 798 0,3 3 731 31,9 6 790 30,5 10 239 11,0 2 948 23,0 7 443 23 849 17,8
1910 — — 33 1,0 2 050 2,7 949 36 5 223 12 3 119 22 6 365 24 863 13

1906 , _ 353 35,5
I II .
325

S o h le
35,5 __ __

1907 219 1,0 211 2 410 30,2 3 225 14,S 502 6,7 — — — — --- ——
1908 057 1,0 645 1,4 6 080 27,2 11 028 18,6 8 845 6,3 ' 0 503 12,7 6 169 13,7 1 014 3,9
1909 __ S 972 23,3 14 927 21,9 9 039 9,1 6 621 15,2 7 756 17,3 — —
1910 ' — — — — 0 990 25 15 406 28 10 429 12 6 5.99 20 8 84 S 19 2 069 9

1909 1 10 I 0,4 1 2r> 1 20 I 108 1108
IV . 

| 1 470
S o h le  

1 10,3 | 300 ! 8,2 1 585 1 7,3 I 53 I 7,5 , __ , _

1910 | — 1 ~ 1 00 1 3,7 1 7 S4S 1 18 1 9 746 1 11 | 5 179 | 8,4 1 6 049 I 9 | 7 054 1 9 | 257 1 3

1910 1 - l __I 1 - 1 — 1 - 1 ~
V. S o h le .

| 7S ! 10,8 I — 1 - 1 - | _ 1 - ! - 1 - 1 -
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IV. und  V. Sohle in die A bschnitte  1 und  2 ein. D ie zw eite 
E rzsäule beg inn t in den  A bschnitten  4 und  5 u n d  fä llt 
ungefähr senkrecht über A bschnitt 5 in der I I . ,  I I I .  und  
IV . Sohle ein.

Das A ufsteigen und  Sinken der G oldwerte zeigen 
schaubildlich die Abb. 11 -  14, in denen ebenfalls die E in ­
te ilung  in A bschnitte  beibehalten  worden ist. Die 
w agerechte G rundlinie en tsp rich t einem A u-W ert von
0 dw ts. In  diesen Schaubildern kom m en die H öchst- 
und  M indestw erte sowie das m ehr oder m inder steile 
.Ansteigen und A bfallen zum Ausdruck.

Diese Schaulinien und  die E rzfälle  stehen in einer 
gewissen, sich auf allen  Sohlen gleichm äßig w ieder­
holenden A bhängigkeit von dem  R hyolithkörper im 
L iegenden des Ganges.

In  der Randzone des R hyolithkörpers erreichen auf 
a llen  Sohlen do rt, wo sich der Gang dem  R h y o lith  auf 
eine gewisse E n tfe rn u n g  näh ert, die W erte  ih r Höhemaß. 
Ü ber diese E n tfe rn u n g  hinaus nehm en sie ziemlich 
rasch a b ; ebenso erfolgt ein Sinken des G ehalts, wenn 
der Gang nahe an  den R hyo lith  h e ra n tr itt , ihn 
tang en tia l b e rü h rt oder schneidet.

V ergleicht m an die W ertlin ien  m it den d a ru n te r 
w iedergegebenen en tsprechenden Sohlengrundrissen, so 
t r i t t  d ie A bhängigkeit der E delm eta llführung  des Ganges 
von dem  R hyo lith  besonders deutlich hervor.

E inen  ähnlichen F all beschreibt v. P a l f y 1 aus 
Siebenbürgen. D o rt tre te n  die E rup tivgeste ine  als 
V ulkankegel auf, deren C entra, die »Schlote«, in fol­
gende Beziehungen zu der E rzführung  gebrach t w erd en :

>>Die das Siebenbürgische Erzgebirge d ich t du rch ­
streichenden  G angspalten  führen n u r d o rt E delerz, wo 
eine solche S palte  den R and  des vulkanischen Schlotes 
tangen tia l b e rü h rt oder schneidet oder in dessen ivähe 
vorüberzieht, und zwar nu r in einer E rstreckung , so­
lange er sich im  Schlot oder in dessen N ähe befindet.

M it der E n tfe rnung  vom  Schlot n im m t der E delerz­
gehalt des Ganges —  rascher oder a llm ählicher ab. 
Die S pa lten  sind zwar auch in großer E n tfernung  vom 
Schlot ausgefü llt, jedoch taub«.

F a ß t m an den auf Lebong Donok auftre tenden  
R hyo lith  als Schlot auf, so läß t sich aus der A bhängig­
keit der E delm etallführung  von dem  »Rhyolithschlot« 
vielleicht folgende G esetzm äßigkeit ableiten .

D er Redjang-Lebong-G ang fü h rt d o rt H öchstw erte, 
wo er in die R andzonen des V ulkanschlotes e in tr itt. 
N iedrigstw erte lassen sich außerhalb  dieser Zone und  in 
der M itte des S chn ittes m it dem  Schlot antreffen . Auf 
diese W eise en tstanden  die E rzsäulen  in den A bschnitten
1 und  2 und  stellenw eise 3 - 5 ,  m itu n te r  in 4. W enn sich 
auch diese B eobachtungen n ich t ganz m it der Auffassung 
P alfys decken, so lassen sie sich v ielleich t doch folgender­
m aßen theoretisch  begründen :

E s is t b ekann t, daß  die jungen Gold-Silbererzgänge 
alle zu derselben E ruptionsperiode gehörenden E ru p tiv ­
gesteine durchsetzen. Ihre  B ildung gehört also einem 
sehr sp ä ten  Z eitabschn itt der erup tiven  Tätigkeit an. 
Das jüngste  Glied in der Reihe der E rup tivgeste ine  
bildet au f R edjang Lebong der R hyo lith , der post-

l  D as  G o ld v o rk o m m en  im  S ie b e n b ü rg is c h e n  E rz g e b irg e  um l sein  
V e rh ä l tn is  zum  N e b e n g e s te in  d e r  G itnge Z. f. p ra k t .  G eol. 190i, 
S. 144.

oligozänen A lters ist. N im m t m an nun  an, daß  der 
R edjang-Lebong-G ang z. T. in dem  noch nicht e rkalte ten  
R hyolith  aufriß, und  daß  die in dem  Gang um fließenden 
Lösungen sehr heiß w aren, so kom m t m an zu folgendem 
Ergebnis. Das E delm eta ll w urde durch Sulfosalz- 
lösungen, K ohlensäure usw. aus dem  R hyolithm agm a 
ausgezogen und in  heißen, verdünnten  Si 0 2-haltigen 
Lösungen in die G angspalte gebracht. Im  H angenden 
und  L iegenden trafen sie drei W ärm ezonen, die folgender­
m aßen en tstanden  w aren:

1. E ine k a lte  Zone, um fassend das H angende, das 
aus altem , längst erkalte tem  H ypersthenandesit bestand.

Abb. 11. I. Sohle.

Abb. 12. .: II. Sohle.

drvts „ j
20  0  ------ -

10 
0

Abb. 13-3;. III- Sohle.
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Abb. 14. IV . Sohle.

Abb. 11 — 14. Schaulinien der E delm etallvcrteilung auf 
den einzelnen Sohlen.



2. E ine heiße Zone, die sich auf den noch heißen 
R hyolith  beschränkte, soweit er als u n m itte lbares Lie­
gendes in Frage kam .

3. E ine warm e Zone, den liegenden Tonschiefer 
um fassend, dessen T em peratu r proportional seiner E n t­
fernung von dem  heißen R hyolith  sein m ußte.

Die W irkung der Si Ö lh a ltig e n , heißen Lösung 
m ußte hinsichtlich ihrer Ausfällung je nach dem  Grad 
der A bkühlungsm öglichkeit verschieden sein. Im  Spal­
ten tiefsten  se tz te  sich am  H angenden und L iegenden, 
das ausschließlich aus heißem  R hyolith  gebildet w urde, 
edelm etallarm er Q uarz ab, der sich nach D ö 1t e r s  »Pe- 
trogenesis« n u r beim  A bsatz aus heißen Lösungen über 
183° bilden kann.

Da das Ausfällungsverm ögen der E delm etalle  eben­
falls eine F u n k tio n  der A bkühlung ist, haben sich hier 
Gold und  Silber n u r in geringem  Maße abgesetzt.

In  den  obern  G angteufen t r i t t  der R hyo lith  m ehr und 
m ehr als L iegendes zugunsten des Tonschiefers zurück. 
Die heißen Zonen nahm en natü rlich  in dem selben V er­
hältn is  ab , um  in abgestu fte  w arm e Zonen überzugehen. 
Beim w eitern A ufsteigen der Lösungen verschob sich 
daher das B ild im m er m ehr zugunsten des Chalzedons, 
der sich in steigendem  Maß an dem  m it der w ach­
senden E ntfernung  vom R hyolith  im m er küh ler wer­
denden  Tonschiefer absetzen  konnte.

Mit dem  Maß der T em peratu rabnahm e stieg auch 
das A usfällungsverm ögen der E delm etalle , das vielleicht 
auch bei einem bestim m ten  T em p era tu rp u n k t seinen 
H öchstw ert erreichte.

H ieraus w äre zu folgern, daß  der Chalzedon der 
H au p tträg er des E delm etallgehaltes ist. In  gewisser 
W eise läß t sich das für R edjang Lebong nachweisen.

Nach frühem  B etriebsberich ten  fanden sich die 
reichsten E rze im m er in dem  sog. weißen B änderquarz; 
dieser is t aber n ichts anderes als Chalzedon, wie D ünn­
schliffuntersuchungen gezeigt haben.

Bei den B efahrungen durch den  V erfasser w urde der 
Chalzedon in den  tiefern  Sohlen n u r noch in der M itte 
des Ganges angetroffen. D as lä ß t sich aus dem  U m stand 
erklären, daß hier w ährend des oben besprochenen ersten 
B ildungsabschnitts das ursprüngliche H angende des 
Ganges war, das aus erka lte tem  A ndesit bestand  und 
daher die V eranlassung zum  Absetzen der K ieselsäure 
in Form  von Chalzedon gab. D er Gang riß  nun  zum 
zw eitenm al am  H angenden oder sogar im  H angenden 
auf; die neuen  Lösungen prophy litisierten  das N eben­
gestein, scheinen aber keine reichen E rze abgesetzt zu 
haben. D ie w. o. erw ähnte offene Spalte , w elche die 
südliche F ortse tzung  des Ganges b ildet, ist e rst in diesem 
zweiten Z eitabschnitt aufgerissen worden.

Leider h a tte  die G rubenverw altung diese auffälligen 
Erscheinungen n ich t b each te t, so daß das vorliegende 
M aterial nu r dürftig  und  für eine einw andfreie Beweis­
führung nicht ausreichend ist. Im m erhin ergeben sich 
einige A nhaltspunk te  für die oben entw ickelte  Theorie.

D ie Zusam m enfassung der auf R edjang  Lebong be­
obach teten  E rscheinungen hinsichtlich Form , In h a lt und 
E delm etallverteilung  rech tfertig t den Schluß, daß  der 
Redjang-Lebong-G ang zu der jungen G old-Silbergruppe

zu zählen ist. B estim m end hierfür ist einm al das Auf­
tre ten  des Ganges in te rtiä rem  Gebirge in V erbindung 
m it E ruptivgesteindurchbrüchen . Diese E rup tivgesteine 
sind hier H ypersthenandesit und R hyolith . F erner spricht 
dafür die A nw esenheit von w arm en Q uellen und  Gas­
ausström ungen, vorzugsweise K ohlensäure, im Gang 
seihst und  in dessen Nähe.

E in kennzeichnendes M erkmal für diese' Gänge ist 
hauptsächlich die Um w andlung des E rup tivgeste ins, d. i. 
die P ropylitisierung . Zwar beschränk t sie sich auf 
R edjang Lebong auf das H angende, w ährend das. 
L iegende verkieselt ist; diese W irkung w urde jedoch 
bereits bei der Beschreibung des H angenden und  L ie­
genden aus der V erschiedenartigkeit der Lösungen er­
k lä rt. D as Fehlen  von F lu ß sp a t und  dam it von F luor 
sprich t ebenfalls für diese Ganggruppe. B estim m end ist 
außerdem  das konstan te  V erhältn is von Au : Ag =  1 :6 ,5 . 
W ährend bei den alten  Edelm etallgängen Gold und 
Silber gewöhnlich g e tre n n t erscheinen, tre te n  bei der 
jungen G ruppe die E delm etalle  in einem  Gemisch auf, 
das einm al innerhalb  des E rzkörpers ziemlich gleich­
m äßig b leibt und in vielen F ällen  für jedes der beiden 
M etalle von w irtschaftlicher B edeu tung  ist.

Zu welcher U n terg ruppe das G angvorkom m en zu 
rechnen ist, läß t sich n ich t genau bestim m en, da m an 
noch keine sichern A nhaltspunk te  dafür hat, in welchen 
Form en und  V erbindungen Gold und  S ilber auf R edjang 
Lebong au ftre ten .

Den von K rusch angegebenen U nterab teilungen  ließe 
sich v ielleich t eine neue anreihen m it der B ezeichnung: 
Mischung von Selengold, gediegenem  Gold und  Sulfid­
gold auf denselben Q uarzgängen.

D e r  A b b a u  d e s  R e d ja n g -L e b o n g -G a n g e s .  
Auf 4 Sohlen geht A bbau um ; die V. Sohle s teh t in 
V orrichtung. Auf den beiden obern Sohlen sind Stollen 
aufgefahren, d ie aber n u r noch zur Lösung der G ruben­
wasser dienen. Zwei Schächte, der Süd- und  der M ittel­
schacht, sind für die F örderung und  F ah rung  bestim m t. 
D er Südschacht m it einem Q uerschnitt von 3 X 3,3 m 
s teh t in B olzenschrotzim m erung. E in  elek trischer 35 PS 
s ta rk e r H aspel bew ältig t E rz- und  Bergeförderung. 
D er M ittelschacht d ien t zur Personen- und  M aterial­
förderung und  is t m it einem elektrischen 20 PS-H aspel 
ausgerüstet.

D er A bbau w ird als zweiflügeliger F irstenbau  ge­
führt. Von den im Liegenden des Ganges angesetzten 
H auptförderstrecken: w erden in 20 — 25 m A bstand Q uer­
schläge in den Gang getrieben , von denen aus m an die 
Ö rter ansetzt.

D a infolge der M ächtigkeit des Ganges bei der E rz­
gew innung keine V ersatzberge fallen, m üssen diese in 
einem etw a 300 m  vom  Südschacht en tfern ten  A ndesit- 
s te inbruch  gew onnen und  in die Grube geschafft w erden. 
V orteilhafter w äre es v ielleicht, die bei der Entgoldung 
fallenden Sande als V ersatz in die Grube einzuspülen.

D ie H ereingew innung des Erzes erfolgt durch 
Schießen m it G elatinedynam it. Zum H erste llen  der 
Bohrlöcher stehen L uft- und  E lektrobohrm aschinen in 
A nwendung. Besonders g u t haben  sich die Maschinen 
der Siem ens-Schuckert-W erke bew ährt, deren K urbel­
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welle von einem der M aschine angebauten  M otor von
1 %  PS angetrieben wird.

D a beim  Schachtabteufen zeitweise starke  W arm - 
wasserzuflüsse au f tre ten , is t eine elektrisch angetriebene 
K reiselpum pe der F irm a Sulzer von 5 cbm /m in Leistung 
eingebaut. Zur H erabsetzung der ziemlich hohen 
G ruben tem peratu r s teh t im Nordfeld ein V entilator, 
der 30 cbm L uft liefert.

In  den blinden Schächten, welche die Förderung 
der jeweils u n te rs ten , noch nicht m it dem  Schacht 
durchschlägigen Sohle übernehm en, dienen elektrische 
H aspel von je  7 y 2 PS  als Förderm aschinen.

D ie  G o ld - S i lb e r e r z a u f b e r e i tu n g .  Das E rz  h a t, 
wie oben erw ähnt wurde, einen D urchschnittsgehalt von 
etw a 29 g Au und  der 6 —7fachen Menge Ag im H auf­
w erk; es kom m t in feinster V erteilung vor, so daß 
ein Anreichern auf einen Ag- und A u-G ehalt, der ein 
V erfrachten der K onzentrate  ermöglichen könnte, aus­
geschlossen ist.. D as E rz wird daher einem V erhüttungs­
verfahren unterw orfen, das als Enderzeugnis eine Le­
gierung von Gold und  Silber, die »bullion«, ergibt.

An H and  des S tam m baum s (s. Abb. 15) wird nach­
stehend eine Beschreibung der Anlage gegeben:

D er Vorgang der A ufbereitung und V erhüttung 
sp ielt sich in folgenden verschiedenen A bschnitten ab :

Zerkleinerung des H aufw erks in der Steinbrecher­
anlage, dem  Pochw erk und  den R ohrm ühlen;

A m algam ation der Poch trübe;
Zyanidlaugerei der Sande;
Z yanidlaugerei der Schläm m e;
F ällung  des E delm etalls aus der Z yanid lösung;
E inschm elzen und  Umgießen zu Barren.

Das aus dem  Südschacht i  geförderte H aufw erk wird 
durch die Schm alspurbahn 2 nach den F ü lltrich te rn  3 von 
210 t  Fassungsverm ögen gefahren. D a der W irkungsgrad 
der Pochstem pel von einer gewissen G leichmäßigkeit 
der K orngröße abhängig ist, w ird das E rz zunächst in 
einer D oppelsteinbrecheranlage vorgebrochen. Aus den 
F ü lltrich te rn  gelangt es au f den S tabrost 4 von
3,5 cm S tabw eite ; der Ü berfall w ird von H and  zer­
kleinert. D er D urchfall beschickt 3 S teinbrecher 5 von 
50 x 3 0  cm M aulweite, u n te r denen sich ein zw eiter R ost 6 
m it-3,5 cm Öffnung befindet, der die Erze einer kleinern 
S teinbrecheranlage 7 von 2 5 x 1 7 ,5  cm M aulweite auf­
gibt. D er Ü berfall des zw eiten Rostes w ird den ersten 
S teinbrechern zurückgegeben. Das ganze auf 175 mm 
vorgebrochene G rubenklein s tü rz t in V orratstaschen 8 
von 150 t  In h a lt, aus denen es in  Förderw agen ab ­
gezogen und  m it einer elektrischen Lokom otive 9 auf 
der Schm alspurbahn 10  nach dem Pochw erk gefahren 
und  in F ü llräum e 1 1  von 850 t  In h a lt gestü rzt w ird; 
aus diesen werden die Pochstem pel 14  se lbsttä tig  (13 ) 
beschickt. Das Pochw erk bilden 14 B atterien , die aus 
je 5 Pochstem peln  von je  544 kg Gewicht bestehen. 
Die Nocken an  der A ntriebw elle sind so angeordnet, 
daß die S tem pel jeder B atte rie  bei einer H ubhöhe von 
25 cm in der Reihenfolge 1, 4, 2, 5, 3 arbeiten . Die 
Pochkasten  bestehen aus S tahlguß und  haben ein Ge­
w icht von je  4,5 t. Bei den frühem  schlechten Be­
förderungsverhältnissen von der K üste  zur G rube standen  
zuerst 7-, dann  4teilige K asten  in Anwendung, die

jedoch durch Verschleiß und  häufiges Leckwerden 
kostspielige und  zeitraubende A usbesserungen no t­
wendig m achten. Aus einem W asserbehälter 12  wird 
das zum N aßbetrieb  erforderliche W asser den S tem peln 
zugeführt, die 7 - 8  t  W asser auf 1 t  verpochtes Erz

Abb. 15. S tam m baum  der G olderzaufbereitung 
R edjang Lebong.
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verbrauchen. Bei einem täglichen D urchsatz von 
2 5 0 -3 0 0  t  liegt die S tem pelleistung zwischen 3,6 und  
4,3 t. Sie is t —  außer von der H ä rte  des Pochgutes — 
von der M aschenweite des Pochsiebes abhängig, da 
sich je  nach W ahl die Leistung des S tem pels und  dam it 
auch die der R ohrm ühlen verm ehrt oder verm indert, um ­
gekehrt sich aber die Aufschließung des Erzes ver­
sch lech tert oder verbessert. D ie je tz t  in Gebrauch 
stehenden Siebe haben  12 Maschen auf 1 qcm.

Die Abgänge des Pochw erks, die P och trübe  (tailings), 
fließen durch R innen nach  einem  D oppelheberad 1 5 ; die 
eine Schaufelreihe dieses R ades is t für die Pochtrübe, 
die andere für die Abgänge aus den R ohrm ühlen 
bestim m t. D as R ad  fü h rt die T rübe becherw erk­
a rtig  Spitzkasten  zu und  beschickt zunächst die obere 
kleinere A nordnung 16 , deren Ü berlauf dann in die 
d a ru n te r liegenden großen K asten  i j  fließt. D er N ieder­
schlag dieser Spitzkasten  geh t m it dem  A ustrag der 
R ohrm ühlen zu dem  H ebew erk zurück , w ährend das 
Setzgut der k leinen K asten  in besondere Ü berlauf­
trich te r 18  und  Von da in die Rohrm ühlen 19  gele ite t 
w ird. Diese haben den Zweck, das E rz  noch w eiter 
aufzuschließen, als es m it den Pochstem peln  möglich 
ist. S iebproben der T rübe ergaben näm lich bei Ge­
brauch des 12er Siebes vor E in tr i t t  in die Mühlen
durchschn ittlich  die folgenden K orngrößen: %

E s blieben zurück auf 100er Sieb ................... 48
durch  100er Sieb ,, 150 „ . . . . .  7

„ 1 5 0 ,, „  „ 200 „ .............................5
„ 200 „ .............................................................40

N ach F einverm ahlung in den R ohrm ühlen war das 
Ergebnis: %

auf 100er S i e b ..................2
durch 100er Sieb ,, 150 „ ..................12

„ 1 5 0 ,, „ „ 2 0 0 ,, „ .................. 12
„ 200 ................................................................... 74

Aus diesen Zahlen geht der günstige W irkungsgrad 
der R ohrm ühlen ohne w eiteres hervor. Als F u tte r  für 
die M ühlen dienen an O rt und Stelle gewonnene Steine 
aus R hyolith , w ährend als M ahlsteine Kiesel und be­
sonders starke  E rzstücke verw endet werden.

Die feinen Abgänge aus den K asten  werden u n ­
m itte lb a r über K upferp la tten  zur A m a lg a m a t io n  20 
geleite t, die aus 16 in zwei Reihen zu je  8 angeordneten 
Tischen besteh t. Die Beschickung erfolgt selbsttätig  
durch eine Trübeaufgabevorrichtung. N ach je  8 s t 
werden die en tstandenen  A m algam kuchen abgekratzt 
und  die P la tte n  neu m it Quecksilber belegt. Die Amal­
gam kuchen, die aus 1/3 E delm etall und 2/s Quecksilber 
bestehen, werden in R eto rten  2 1  und Öfen 50 w eiter 
behandelt, wie u n ten  näher beschrieben wird.

D a nur ein geringer Teil des Edelm etalls durch die 
A m algam ation gewonnen wird —  16,67 % Au und 
1,24% A g — , werden die Abgänge von den P la tte n  dem 
Zyanidverfahren unterw orfen. Dieses b eruh t bek an n t­
lich auf der Ü berführung des Goldes in Kalium -Gold- 
zyanür durch eine verdünn te  Lösung von Zyankalium  
un d  au f der Ausfällung des Goldes aus der Lösung 
durch ein Fällungsm itte l (Zinkspäne, Z inkpulver oder 
elektrischen Strom).

Vorbedingung für die Erzielung eines möglichst günsti­
gen Ausbringens ist eine weitgehende Zerkleinerung des 
goldhaltigen Erzes, wie es ja auch bereits für die Amalga­
m ation nötig war, und  eine sorgfältige T rennung der 
gröbern und  der feinem  Erzteilchen. Das Vorkommen 
von n ich t unbeträchtlichen Mengen Selen (0,02% im 
Haufwerk) erschwerte anfangs das Zyanidverfahren sehr. 
Da Redjang Lebong bisher die erste Grube w ar, deren 
Erze Selenverbindungen ohne Vergesellschaftung m it 
T ellur aufwiesen, lagen nach dieser R ichtung noch keine 
hüttenm ännischen E rfahrungen vor. Selen ist für 
dieses Verfahren deshalb störend, weil in Selensäure 
Gold zwar gelöst, aber nur z. T. wieder gefällt werden 
kann.

Um den Forderungen nach möglichst weitgehender 
T rennung in Sande und  Schläm m e und  getrennter Be­
handlung zu entsprechen, w ird die von den Amalga- 
m ationsp latten  kom m ende T rübe nach einer S p itz lu tte  22 
geleitet, die aus 4 E inzellu tten  besteht. D er Ü berlauf 
geht zur Schlammlaugei-ei, w ährend das Setzgut einer 
zweiten L u ttenreihe 23 zugeführt wird. Die leichtern 
Teilchen dieser Reihe werden m it denen der ersten Reihe 
vereinigt und die sich setzenden Sande in der S a n d ­
l a u g e r e i  entgoldet. Diese besteh t aus zwei überein­
ander stehenden Anlagen von B ottichen und  Fässern, 
von denen die un tere  (2y)  doppelt so groß ist als die 
obere (26) .  Jedes F aß  hat einen doppelten Boden, von 
denen der obere, der sog. falsche, aus L a tten  besteh t, 
die m it einem L einentuch und darüber m it K okosm atte 
bedeckt sind, und als F ilter d ient. Beide Böden sind 
zum E ntleeren  m it je  4 Löchern versehen, die ver­
spundet werden können. Die obern Fässer besitzen 
Ablaufrohre, durch die das W asser und  der von den 
Sanden noch etwa m itgeführte Schlam m  abgeleitet 
werden. Durch A ufschrauben von Verlängerungsrohren 
lä ß t sich erreichen, daß die R ohre einige Z entim eter 
über den Sandspiegel hinwegragen, um  zu verhindern, 
daß bei entstehenden Ström ungen der feine m itbewegte 
Sand abfließt. Z ur gleichmäßigen Absetzung der Sande 
haben die obern Fässer eine A ufgabevorrichtung, die 
nach A rt eines Segnerrades arbe ite t. Um die sich 
zwischen den Böden sam m elnde Lösung wegleiten zu 
können, ist ein besonderes A usflußrohr angebracht.

Zwar werden beide A rten Fässer zur Laugerei ver­
w endet, aber in der Bezeichnungsweise m acht man 
insofern einen U nterschied, als die obern F ilte r- die 
un tern  Laugefässer genannt werden. Ü ber der ganzen 
Anlage befinden sich B ehälter, welche die verschiedenen 
Zyankalium auflösungen enthalten .

Die B ehandlung findet m it drei verschieden starken 
Laugen s ta t t :  I. S tarklauge m it 0,2%  KCN, II . M ittel­
lauge m it 0,07 % KCN, I I I . Schwachlauge m it 
0,04%  KCN.

D ie Lösung I  w ird durch Zufügung von Zyankalium  
in fester Form  in dem  B ehälter auf ih rer S tärke ge­
halten. D ie Lösungen I I  und  I I I  sind kleinen Ver­
änderungen unterw orfen. Alle B ehälter werden aus 
großen V orratbottichen 23  gefü llt, in denen die 
Endlaugen aufgefangen ' werden, nachdem  m an aus 
ihnen das Gold gefällt hat.
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D er A rbeitsvorgang bei der Sandlaugerei sp ielt sich 
folgenderm aßen ab. D er Sand, der noch etwas Schlamm 
m it sich füh rt, w ird in offenen R innen den  F ilterfässern  
zugeleitet, in  denen er sich gleichm äßig absetz t. D as 
W asser und  der m itgefüh rte  Schlam m  —  etw a 10% — 
fließen durch  die oben beschriebenen R ohre ab  und  
vereinigen sich m it dem  Schlam m  der Spitz lu tten .

D ie Füllung , die '1 6 -2 0  s t  d au ert, w ird so lange 
fortgesetzt, bis der Sand ungefähr 30 cm vom  Gefäß­
rand  en tfe rn t s te h t; h ierauf s te llt m an die Zuführung 
ab und  le ite t den Sandstrom  in das nächste F ilterfaß .

Is t  der B o ttich  trocken, so w ird die Oberfläche des 
Sandes um geschaufelt, und  zwei S tarklaugen werden 
in einem  Zw ischenraum  von ungefähr 10 s t  eingeleitet. 
12 s t  nach Aufgabe der ersten  Lösung wird die ab ­
laufende F lüssigkeit aufgefangen, da m an analy tisch  
e rm itte lt ha t, daß diese erste  Lösung verhältnism äßig 
am  reichsten  is t;  sie w ird deshalb auch g e tren n t von 
den nachfolgenden Lösungen behandelt.

Nachdem  der B ehälterinhalt trocken geworden ist, 
w ird er durch  die- erw ähnten T üren  in  das darun ter 
liegende Laugenfaß zur W eiterbehandlung geleitet. 
N ach der F ü llung  lä ß t m an 10 t  der Lauge I I  bei 
geschlossenem A bflußrohr in das F aß  laufen und führt 
die entstehende A u-Lösung nach ungefähr 16 s t  in 
einen besondern B ehälter ab. 24 s t  nach Aufgabe der 
m itte lstarken  Lauge beg innt die B ehandlung m it der 
s tä rk s ten  Lösung von 0,2%  KCN. A chtm al w erden in 
Zwischenräum en von je  8 s t 5 t  in das F aß  gebracht. 
Die Lauge löst au f ihrem  W eg die E delm etalle  und  fließt 
beständig nach einem besondern B ehälter für starke  
Lösungen ab. Vor dem  jeweiligen Aufgeben einer Lauge 
wird die O berfläche des Sandes um geschaufelt, um  eine 
bessere E inw irkung zu erzielen. D ieser Laugung folgt 
eine solche m ittle re r S tärke  m it dem  U nterschied, daß 
die KCN-Lösung unablässig zu- u n d  abfließt.

Die F lüssigkeitszufuhr w ird so geregelt, daß sie 1 1 
in 5 sek b e trä g t; dadurch  erreicht m an, daß  der Sand 
s te ts  u n te r einem Flüssigkeitsspiegel steh t. Dieses Ver­
fahren erfo rdert 2y2 T age; der V erbrauch an Lauge I I  
b e träg t etw a 40 t  täglich. Zum  Schluß erfolgt die B e­
handlung m it Schwachlauge, die genau wie der eben 
beschriebene Vorgang verläuft, n u r m it dem  U n ter­
schied, daß  seine D auer au f 10 — 11 s t  beschränk t ist.

N achdem  die Schwachlauge in die fü r sie bestim m ten  
B ehälter abgelaufen is t u n d  die Fässer trocken sind, 
w ird der je tz t  als ausgelaugt b e trach te te  Sand m it noch 
durchschn ittlich  3 g Au und  30 g Ag m it Hilfe eines 
kräftigen W asserstrom s durch eine R inne in den K eta- 
hoen-Fluß gespült.

Verschieden von der Sandlaugerei ist die L a u g e r e i  
d e r  S c h lä m m e . D ie aus den  verschiedenen A b­
te ilungen  kom m enden Schläm m e, denen vorher aus 
der K alkm ühle 24 zu r B eschleunigung des N ieder­
setzens aus d er F lüssigkeit K alk  zugesetzt worden ist, 
w erden nochm als in je 2 S p itz lu ttenanlagen  28a k lassiert, 
nachdem  sie einen se lbsttä tigen  Probenehm er 28 du rch ­
s trö m t haben. D er K alkzusatz h a t ferner den Vorteil, 
daß  er basische Salze unschädlich  m ach t und  besonders 
F errisu lfa t u n te r  B ildung von K alzium sulfat in Lisen- 
hyd roxyd  um w andelt. Auch w irk t der K alk  n ich t wie

kaustisches N atron  zersetzend au f das Z yankalium  ein 
und  greift das Zink in den F ällkasten  weniger an. D er 
Ü berlauf fließt einem besondern B ehälter 29 zu, der 
das W asser in den gem auerten  Sum pf 30 au stre ten  
lä ß t;  aus ihm  wird, es durch eine K reiselpum pe 3 1  
den W asserbehältern 12  des Pochw erks zurückgegeben. 
Man verm eidet hierdurch den V erlust der feinsten 
Schläm m e, deren A bsetzen Schwierigkeiten bereite t 
und  deren Menge m onatlich etw a 2 0 0 -3 0 0  t  bei 5 - 9  g 
Gold- und  entsprechendem  Silbergehalt be träg t.

D er B ehälter 29 n im m t auch den Ü berlauf eines 
großen A bsetzturm es auf, w ährend der zu Boden sinkende 
Schlam m  in große L augebottiche 35 nach dem  Misch­
raum  m it 10 großen L augebottichen abgezogen wird. 
D arin wird der Schlam m , der noch ungefähr 35%  feste 
B estandteile  en thä lt, bei beständigem  U m rühren und  
E inpressen von L u ft u n te r einem D ruck von 4 a t  einer 
B ehandlung m it Schwachlauge 1 8 - 2 0  st lang u n te r­
zogen. D er Lauge wird aus dem B ehälter 33 B leiazetat 
zugesetzt, um  ein höheres S ilberausbringen zu erzielen. 
D ie ganze Masse —  Schlam m , B leiazeta t und  Lauge — 
wird in den u n te r den B ottichen stehenden M ontejus 37 
gebracht, der m it dem  Luftkom pressor 36 in V erbin­
dung steh t.

Von h ier wird das Gemenge in 6 D ehne-Filter- 
pressen (38) gedrückt. Die goldhaltende Lösung en t­
w eicht durch die F ilte rtücher und  fließt in den 
Sam m elbottich 40, aus dem  sie durch die K reisel­
pum pe 3g nach dem  E xtrak tionsgebäude 42 geführt 
wird. Nach der F ü llung  der Pressen wird die Schlam m ­
zufuhr abgeschlossen und  eine Schwachlauge aus einem 
besondern B ehälter 4 1  durch die K reiselpum pe in die 
Pressen geleite t. N ach %  s t öffnet m an die le tz tem  
und  finde t in dem  R ahm en einen teigartigen K uchen, 
der noch 33%  Feuch tigkeit en th ä lt. E r wird auf etw a
2 g A u-G ehalt en tgoldet und  in den F lu ß  abgeführt.

Dem  Laugevorgang folgt die F ä l lu n g  d e s  E d e l ­
m e ta l l s  a u s  d e r  Z y a n id lö s u n g ,  die in 12 Zink- 
fä llkasten  vorgenom m en wird. Jed er K asten  wird von 
einem besondern G oldlösungsbehälter bedient, und zwar 
sind 2 für S tark-, 6 fü r M ittel- und je 1 für Schwach­
lauge der Sande und  Schläm m e vorhanden, w ährend die 
Lösung für entgoldete Schläm m e in besondere B e­
h ä lte r und  K asten  45a läu ft. Diese Z inkfällkasten  sind 
durch Zwischenwände in  je 8 A bteilungen eingeteilt 
und  haben etwa 10 cm über ihrem  Holz- oder E isen­
boden einen D rah tnetzboden ; auf ihm liegen die Zink­
späne, die auf D rehbänken 44 aus scheibenförm igen 
Stößen von Z inkp la tten  hergestellt werden. Die Ab­
teile der K asten  w erden von den Laugen durch  A n­
wendung von Zwischenschotten in auf- u n d  absteigender 
R ichtung durchflossen. D ie Lösung wird vorher aus 
dem  B ehälter 43 m it B leiazetat versetzt, um  einerseits 
ein M itfällen von K upfer zu verhindern  und  ander­
seits durch  die s ta rk e  W asserstoffentw icklung ein ver­
m ehrtes S ilberausbringen zu erzielen. D as Zink löst 
sich auf und  sam m elt sich als P u lver m it dem  schwarz­
braunen niedergeschlagenen G old-Silberschlam m  in dem 
freien R aum  zwischen Boden und  D rah tnetz . D er 
Fällungsvorgang sp ielt sich hauptsächlich  in den ersten 
4 A bteilungen ab. Die ändern  A bteile dienen im wesent-
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liehen zum  Auffangen etw a m itgerissener G oldteilchen. 
D ie entgoldete Lauge fließ t in 3 den verschiedenen 
S tärken  entsprechende B ehälter 5 1 , von wo sie den 
K reislauf von neuem  beginnt.

Zweimal im M onat w ird der G oldniederschlag aus 
den F ällkasten  en tfern t. D as D rah tn e tz  wird m it den 
darauf befindlichen Z inkspänen A bteilung für A bteilung 
herausgenom m en und sein In h a lt auf einem Sieb ge­
waschen und  gerieben. Den R ückstand  gib t man 
nach Beendigung dieser Reinigung auf das D rah t­
netz der Fällkasten  zurück. Zink u n d  M etallschlam m , 
die sich au f dem  Boden angesam m elt haben, w erden in 
zem entierten  R innen nach dem  Schm elzraum  abgeführt, 
wo sie über einem engen Sieb wie oben behandelt werden. 
Auf diese W eise erhält m an zwei P ro d u k te : den D urch­
fall oder das P räz ip ita t m it goldhaltiger Lauge als 
reichstes P roduk t und  den R ückstand  auf dem  Sieb, 
die »shorts«, der durch sehr viel Feinzink verunrein ig t ist.

D ie m it dem  G oldpräzip itat gewonnene goldhaltige 
Lauge wird durch  Pum pen 46 abgepum pt, durch eine 
k leine F ilterpresse 48 gedrückt, um  etw a anhaftende 
G oldteilchen zurückzuhalten , und  dann zum  W aschen 
der Z inkspäne in den F ä llkasten , wie schon beschrieben 
w urde, b enu tz t.

D er Goldschlamm —  das P räz ip ita t —  wird durch 
die Pum pe 46 ebenfalls in die kleine F ilterpresse 48 
gebracht, wo er u n te r L u ftzufuhr gepreß t wird.

D er entstehende Goldkuchen wird auf dem  flachen 
_M uldenrost 4g e rh itz t, wo er einen Teil seines Selen­
gehalts verlie rt, und  dann m it B orax, Soda, m anchm al 
auch Sand, in großen G raphittiegeln  im Baibachofen 50 
geschmolzen. W ährend der Schm elzung wird die 
Schlacke abgezogen und darauf das M etall, die »bullion«r  
in B arren  gegossen.

E ine D urchschnittsanalyse der B arren zeigt folgende
W e rte :

Au u n d  Ag .
S e ..................
C u ..................

Die auf dem

% %
91,52 P b ................... 1,65

4,35 Z n ................... 0,48
1,82 F e ................... 0,14

Feinsieb zurückgebliebenen »shorts« 
w erden zur E ntfernung des Zinks m it konzentrierter 
Schwefelsäure behandelt, wobei sich Z inksülfat bildet. 
Is t das gesam te Zink in Lösung gegangen, so wird un te r 
fortw ährendem  R ühren bis zur Füllung  des Bottichs 47 a, 
kochendes W asser zugesetzt. D as Auswaschen wird 
etw a 16mal w iederholt, bis eine Probe- nach Zusatz 
von Barium chlorid keinen Niederschlag m ehr ergibt. 
Die Lösung w ird von der Pum pe 46 abgezogen und 
durch die kleine F ilterpresse 48 gedrückt, um  etwa 
noch anhaftende E delm etallteilchen zurückzuhalten. 
D er en tz ink te  Goldschlamm wird genau so w eiter be­
hande lt wie das P räzip ita t. Die aus dem  Baibachofen 50 
fallenden Schlacken en thalten  neben einem gewissen Au- 
und Ag-Gehalt eine beträchtliche Menge Selen und 
haben deshalb einen n ich t unbedeutenden H andelsw ert.

In  dem E x trak tionshaus findet auch die W eiter­
verarbeitung des Gold-Silber-Amalgams s ta tt. In  den 
A m algam retorten 2 1  wird das Amalgam langsam  bis 
zur R otg lu t erhitzt, hierbei destilliert Quecksilber über, 
das zu den K upferp latten  zurückgegeben wird. D er 
R ückstand — ein R cichprodukt — wird in einem Bal-

bachofen w eiter verarbeite t und  liefert die reichsten 
Barren.

Zahlentafel 2 gibt einen Ü berblick über das in den 
Jahren  1909 und  1910 verarbeite te  H aufw erk und über 
das Ausbringen bei den einzelnen Arbeitsvorgängen.

Zahlentafel 2.

E d e l m e t a l l g e h a l t  u n d  A u s b r in g e n  d e s  v e r - ' 
a r b e i t e t e n  H a u fw e rk s .

Ja h r
V er­

arbeitetes 
H au fwerk 

t

G ehalt

Au i Ag 
g /t 1 g /t

Au
g /t

A usbringen 

Ag I Au
g /t I % \

Ag
%

P o c h w e r k
1909 94 009 28,98 1184,42 3,46 2,41 11,96 1,31
1910 109 715 25,74 |l51,89 2,76 1,89 16,67 1,24

S a n d la u g e re i
1909 38 446 25,75 1169,40 21,93 1132,00 85,19 77,98
1910 32 476 23,22 [141,69 19,83 1109,14 85,40 77,02

S c h la m m la u g e r e i
1909 52 462 I 25,44 1195,71 1 22,98 Ii45,ll 90,26 74,27
1910 77123 | 22,94 1154,20 21,06 |121,60 91,82 78,89

K r a f tv e r s o r g u n g  u n d  w i r t s c h a f t l i c h e r  Ü b e r ­
b l ic k . D ie für Grube und  A ufbereitung notwendige ' 
elektrische K raft wird 3 km südlich von der Grube 
in einem W asserkraftw erk erzeugt. D ort werden
4 G eneratoren zu je 180 P S  durch Peltonräder von je 
250 PS angetrieben. Außerdem  dienen für L icht­
zwecke 3 kleine G eneratoren zu je 110 PS. Als K ra ft­
quelle d ien t der R am an-Fluß, dessen W asser durch 
eine 650 m lange R ohrleitung dem Turbinenhaus m it 
einer nu tzbaren  F allhöhe von 130 m zugeführt wird. 
Die S trom spannung b e träg t 2200 V, wird aber für ge­
wisse Motoren auf 220 V um geform t. Um die verhältn is­
mäßig teuern  F rach ten  für E rsatzte ile  zu verm eiden, 
besitzt die Grube eine große W erkstattan lage, die außer 
Sägewerk, Schreinerei, Schlosserei usw. auch eine kleine 
Gießerei um faßt, in der E rsatzstücke bis 500 kg Ge­
wicht gegossen werden können.

Ü ber die Betriebskosten der Redjang-Lebong-G rube, 
deren jährliche Förderung 100 000 t  be träg t, geben 
folgende Zahlen Auskunft:

>jf(o / rt
Schürfen, V orrichtung und  A usrichtung. . . . 2,77
Erzbeförderung zum P o c h w e rk ..............................0,03
A b b a u ...........................................................................7,43
Steinbrecher, Pochwerk und  Am algam ation . . 1,78

B etriebskraft .......................................................  0,50
L a b o r a to r iu m .............................................................0,20
U nterhaltung  der A nlagen ...................................2,08
V erw altung, K rankenhaus und  A rbeiterersatz . 3,95
W egeunterhaltung . ........................................ 0,60
Steuern  und  R e g ie ru n g s a b g a b e ......................... 0,76
Abschreibungen und V e rz in su n g .........................9,00

35,00
Diesen B ru ttokosten  s te h t ein E rzw ert von etwa 

80 M / t  gegenüber. Die Bergwerksgesellschaft konnte
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daher au f ihr 4 Mill. M  betragendes A ktienkapita l rech t 
ansehnliche D ividenden bezahlen, die in den letzten  
10 Jah ren  zusam m en 543%  des angelegten K apita ls 
ausm achten.

Die G esam tedelm etallerzeugung von R edjang Lebong 
' belief sich bis E nde 1910 auf 15 632,830 kg Au und 

109 013,67 kg Ag, entsprechend einem W ert von rd. 
50 Mill. M .  (Forts, f.)

Bericht über die während des Jahres 1914 in der Versuchsstrecke der Knappschafts- 
Beruf sgenossenschaft in Derne vorgenommenen Versuche.

(Schluß.)

E r p r o b u n g  v e r s c h i e d e n e r  M it te l  z u r  B e k ä m p f u n g  
v o n  E x p lo s io n e n .

D ie A rbeiten  auf diesem  G ebiet befaßten  sich im Be­
rich tsjah r hauptsäch lich  m it den beiden w ichtigsten Be- 
käm pfungsm ittc ln  gegen das F ortschreiten  von Explosionen, 
den gewöhnlichen hassen Zonen und dem  G esteinstaub­
verfahren .

V e r s u c h e  m i t  n a s s e n  Z o n e n . Zur Zeit w erden auf den 
Steinkohlenbergw erken in der H aup tsache nasse Zonen zum  
S chutz gegen die A usbreitung von Explosionen angewendet. 
Man h ä lt diese Zonen im allgem einen fü r ein brauchbares 
M ittel, um  die Ü bertragung  einer Explosion von ihrem  
U rsprungsort auf benachbarte  B auabteilungen zu verhüten, 
und m an r ich te t sie auf den G ruben ein, obwohl sic m anche 
N achteile im Gefolge haben, nam entlich  ein starkes Quellen 
des Gebirges sowie eine B elästigung und gesundheitliche 
Schädigung der Bergleute.

U n te r T age w erden die gewöhnlichen nassen Zonen d a­
durch  gebildet, daß m an an  die Beriesclungsleitung Düsen 
oder B rausen anschließ t, die das W asser dauernd in mehr 
oder weniger fein verte iltem  Zustand in eine Strecke aus­
spritzen  lassen. D as W asser, zum al wenn es nebelförm ig 
ze rs täub t aus den D üsen au s tr itt ,  wird vom  W etterzug 
m itgenom m en, so daß  die S trecke auf eine gewisse E n t­
fernung befeuch te t wird. H äufig  sch a lte t m an auch m ehrere 
D üsen in geeigneten A bständen h in tereinander, um  dadurch  
die nasse Zone zu verlängern. D urch die Düsen oder B rausen 
wird die S trecke in  ihrem  ganzen Um fang auf eine bestim m te 
Länge naß  gehalten . Innerhalb  dieser Zone is t alsdann 
trockner K ohlenstaub  n ich t vorhanden.

Die' W irkung der nassen Zonen soll daher zunächst d a n n  
bestehen, daß  eine Explosion in dem  betreffenden Strecken- 
stiiek  keinen N ährstoff vorfindet. D er K ohlenstaub, der 
von d er E xplosion selbst vor der F lam m e hergetrieben wird, 
soll sich an  den nassen W andungen nicderschlagen. N a­
m entlich  aber soll die F lam m e beim  D urchstieichcn der 
Zone durch  V erdam pfung des an den W andungen haftenden  
W assers so viel von ih rer W ärm e abgeben, daß sie zum  
Erlöschen kom m t. Schließlich soll das in den S ti ecken - 
querschn itt h ineingespritzte W asser un m itte lb ar auf die 
Explosionsflam m e löschend w irken.

In  der V ersuchsstrecke sind die nassen Zonen schon 
erp rob t worden, als die S trecke ers t 100 m lang w ar. Sie 
haben sich dabei im  allgem einen n ich t bew ährt; jedoch 
w ar die Zahl der dam als ausgeführten  Versuche noch zu 
gering, um  ein bestim m tes U rte il zuzulassen.

In  der nunm ehr 200 m  langen Strecke fü h rte  m an die 
Versuche in  folgender W eise aus. D ie nasse 'Z o n e  w urde 
s te ts  so eingerichtet, daß  sie etw a in  der M itte der S tiecke 
begann. D ie Explosionen konnten  sich daher in  den ersten 
100 m  entw ickeln, und diese Länge genügt nach den vor­

liegenden E rfahrungen, um  sie eine große G ewalt annehm en 
zu lassen.

D er K ohlenstaub  wurde in solchen Mengen in die Strecke 
eingegeben, wie cs zur E rzielung heftiger Explosionen 
erforderlich war. Zu dem  Zweck gebrauchte m an von der 
E xplosionskam m er bis zum  70. S trcckcnm eter 400 g/cbm , 
vom 70. -  ICO. S trcckcnm eter 200 g /cbm  Staub. E ine 
w eitere S taubverteilung  bis zum M undloch der Strecke 
erwies sich als unnötig . Bis zum 100. M eter w urde der S taub 
auf die Seitenbretter, von d a  ab auf die Sohle gestreut.

G ezündet wurde ste ts  in der E xplosionskam m ®  m it einer 
Ladung von 200 g G elatinedynam it.

Zur B ildung der nassen Zonen verw endete m an zunächst 
S trahldüsen, wie sie auf den Zechen gebraucht werden. 
E ine davon w ar m it einem  sog. W asserschlei er ausgerüstet. 
D ieser ist so eingerichtet, daß das W asser aus einem zwischen
2 M etallbacken befindlichen ringförm igen Schlitz nach allen 
Seiten ausström t und so gewissermaßen eine W asserscheibe 
b ildet, die den ganzen S treckenquerschnitt abschließt.

D a sich schon bei frü h em  Versuchen 2 D üsen als n icht 
ausreichend erw iesen h a tten , ging m an sogleich m it
3 Düsen vor. Von diesen w urde die erste beim  102., die 
zweite beim  107., die d r itte  beim  113. S treckenm eter ein­
gebaut. Ih r  Spritzbereich w ar so, daß  sie eine geschlossene 
nasse Zone bildeten, die, wenn die Düsen nach  dem  Schuß­
o r t zu gerich te t waren, vom  97. — 112. S trcckcnm eter reichte. 
D reh te m an die D üsen um, so erstreck tc sich die nasse Zone 
vom  103. -  118. M eter. Sic h a tte  also in jedem  F all eine 
Länge von 15 m. In n erh a lb  der Zone w urde die S trecke in 
ihrem  ganzen U m fang benetz t. Die Länge der Zone m ag 
gering erscheinen, jedoch ist zu berücksichtigen, daß  auch 
die trockne K ohlcnstaubzone," die zur E ntw icklung der 
Explosion zur V erfügung stand , n u r rd. 100 m betrug , ln  
der G rube haben die nassen Zonen infolge der W irkung des 
W etterzuges, zum al bei V erw endung m ehrerer Düsen, wohl 
eine größere A usdehnung; dafü r is t aber auch der Weg, 
den eine Explosion zurücklegt, ehe sie an die Zone kom m t, 
in der Regel sehr viel länger, und dem gem äß kann  auch  
ihre W irkung größer sein.

D er W asserdruck, m it dem  die Düsen betrieben  wurden, 
betrug  8 a t. D ieser genügte, um  reichliche Mengen W asser 
aus den D üsen au s tre ten  zu lassen. D as W asser w urde g u t 
zerstäubt, sp ritz te  aber doch noch ziemlich k räftig  gegen 
die S treckenw andungen.

Man ließ das W asser aus den Düsen im m er e rs t 1 % m in  
lang ausspritzen, bevor der zündende Schuß abgetan  
w urde. Diese Z eitdauer genügte, um  die S treckenw an­
dungen und  den innerhalb  der Zone au f der Sohle' befind­
lichen S taub  gründlich zu befeuchten. H ä tte  m an die 
D üsen vor der Explosion noch länger arbe iten  lassen, so 
w äre das W asser auf der B etonsohle durch einen großen 
Teil der S trecke weitergeflossen. D adurch  w ären V erhält­
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nisse en tstanden , wie sic in der G rube n ich t vorliegen. Auch 
w ährend der Explosion selbst w urde das W asser n icht ab- 
gestellt. Zu bem erken b le ib t noch, daß sich vom 100. bis 
115. M eter das B etonstück  der V crsuchsstrccke (m it rec h t­
eckigem  Q uerschnitt) befindet. Die nasse Zone lag also in  
der H auptsache in dem  B etonteil, in dem  das W asser noch 
günstiger und den praktischen V erhältnissen entsprechender 
w irken konnte als in der runden  eisernen S trecke.

Die so gebildete nasse Zone genügte n icht, um  reine 
K ohlenstaubexplosionen (ohne einleitende Schlagw etter­
entzündung) zum  Stehen zu bringen, gleichgültig, ob die 
D üsen der Explosion entgegen oder nach dem  M undloch 
der S trecke zu das W asser aussp ritz ten . M it der m ittle rn  
Düse w ar der W asserschleier verbunden . Es änderte  aber 
an dem  E rgebnis nichts, w enn außer den D üsen noch dieser 

•W asserschleier b e tä tig t w urde. In  den m eisten Fällen  
ging die Explosion g la tt und ohne A ufen tha lt durch die 
Strecke, und die F lam m e schlug w eit zum  M undloch hinaus. 
N ur einm al stock te sic einen A ugenblick vor der Zone, um 
dann  aber sogleich durch diese h indurch  bis ins Freie zu 
eilen. E in  gewisser E influß des W assers w ar allerdings 
insofern zu erkennen, als die Explosionen 1,8 —2,1 sek 
Zeit b rauchten , um  durch die S trecke zu gehen. Ohne die 
nasse Zone h ä tte n  sic den 200 m  langen W eg in der halben 
Zeit zurückgelegt. F erner w aren auch die D etonations­
erscheinungen beim  A u s tr itt der F lam m e aus dem  M und­
loch n ich t so heftig  wie sonst.

W enn h iernach  die nasse Zone m it den 3 D üsen auch 
eine geringfügige Abschwächung der Explosionen lierbei- 
führte , so w ar doch ihre W irkung im ganzen völlig unge­
nügend.

Um die W irkung zu verstärken , baiitc  m an noch eine 
weitere, 4. Spritzdüsc ein, und zwar beim  122. Streckenm ctcr. 
D ieser P u n k t w urde gew ählt, weil sich daselbst die nächst - 
gelegene Ö ffnung in der S treckenfirste zur D urchführung 
des W asserlcitungsrohres befand. Die Düse w ar som it 
!) m  von der vorhergehenden en tfern t, und d a  ih r S p ritz­
bereich n ich t ganz so w eit ging, so ist v ielleicht die nunm ehr 
gebildete längere W asserzonc n ich t ganz geschlossen ge­
wesen. Es w urde aber in der S trecke eine gewisse W ette r­
bewegung erzeugt (die S trecke is t am  V en tila to rkanal durch 
den A bsperrschieber n icht vo llständig  d ich t abgeschlossen). 
D aher is t das W asser der Düsen wohl w eit genug getragen 
worden, um die S treckcnw andungen innerhalb  der ganzen 
Zone zu befeuchten. A lsdann h a tte  die nasse Zone m in­
destens eine Länge von 24 m und  reichte je nach  der R ich tung  
der Düsen vom  07. -  121. oder vom  103. -  127. S trecken- 
m eter.

Auch diese nasse Zone erwies sich als unzureichend. 
Die Explosionen gingen darüber hinaus, durchliefen auch 
die ganze Streckc, so daß  die F lam m e zum Mundloch heraus­
schlug. Die Zone schw ächte aber die Explosionen zum eist 
noch etw as m ehr ab  als die kürzere Zone m it 3 Düsen. 
Um  durch die ganze Strecke zu gehen, b rauch te die E x ­
plosion gelegentlich eine Zeit von 4,5 sek, in einem  ändern 
F all betrug  die Zeit jedoch n u r 1,1 sek. F erner w ar bei 
den m eisten der zahlreichen Versuche zu beobachten, daß  
die Explosion vor der Zone zunächst Stillstand, d ann  aber 
doch g la tt durch  die Zone hindurchschlug. M ehrmals 
erreichte die Explosion n ich t m ehr das S treckencndc, 
sondern b lieb  kürz vor dem  -Mundloch stehen. D a sie aber 
in ändern Fällen  n ich t zum  S tills tand  kam , im übrigen 
auch ste ts  w eit über die nasse Zone hinwegging, so kann 
auch die W irkung dieser Zone in keiner Weise als aus­
reichend angesehen, werden.

S ta tt  der D üsen w urden nun  B rausen eingebaut, die 
einen gleichen Spritzbereich h a tten , aber m ehr W asser 
lieferten. Diese Brausen ließen eine etw as günstigere W ir­

kung erkennen, h ielten  aber ebenfalls die Explosion n icht 
schnell genug auf. 1

D a die nassen Zonen desto besser wirken müssen, je m ehr 
W asser in der Zeiteinheit aus der L eitung ausspritzt, so 
nahm  m an schließlich von der V erw endung von D üsen oder 
B rausen ganz A bstand und ließ das W asser ohne jedes 
H indernis aus der L eitung  frei ausström en. Um  cs w eiterhin 
zu verte ilen  und die Strcckenw andungcn zu benetzen, ließ 
m an cs aus Rohren, die eine lichte W eite von 20 m m  (1 Zoll) 
h a tten , an  der S treckenfirste auslaufen und auf je ein 
d a ru n te r gelegtes, in M itte S trcckenhöhc angebrachtes B re tt 
aufschlagcn. D ie dabei ausfließende W asserm enge w ar so 
erheblich, daß  in der Zeit von 1 /> m in, w ährend der das 
W asser ausström te, ehe die Zündung erfolgte, die Streckcn- 
solile auf w eite E ntfernungen  hin überschw em m t wurde. 
U n ter Tage kann  m an natü rlich  ein derartiges V erfahren 
in Strecken, die der Förderung  und F ah rung  dienen, n ich t 
anw enden. Es kam  liier aber n u r darau f an, gew altsam  
nasse Zonen m it sehr viel W asser herzustellen.

Z unächst verw endete m an n u r einen solchen W asser­
strah l, der beim  107. S treckenm eter in T ätigkeit gesetzt 
w urde. D ieser genügte schon, um  die Explosion zw ar n ich t 
vollständig  aufzuhalten , aber, sic doch so zu schwächen, 
daß sie bei m elirern Versuchen 40 m  h in te r der Zone, die 
durch  das allseitig  aüsspritzendc W asser eine Länge von 
e tw a 10 m h a tte , zum  S tills tand  kam .

B isher h a tte  m au aber gegenüber den nassen Zonen 
noch n ich t die s tä rk s ten  Explosionen angew endet, die sich 
in der V ersuchsstrecke erzielen lassen. Diese finden s ta tt ,  
wenn die K ohlenstaubentflam m ung durch  eine kräftige 
Schlagw etterexplosion eingeleitct wird. E ine derartige 
Explosion, fü r die in der ganzen Strecke 200 g /cbm  S taub  
g estreu t w urden, h ie lt auch die W asserstralilzone n icht aus. 
D ie Explosion ging ohne jede Behinderung schnell durch 
die S trecke h indurch  und schlug nach 1,3 sek u n te r heftiger' 
D etonationserscheinung aus dem  M undloch der S trecke 
heraus.

D arau f w urde beim  116. S treckenm eter ein weiteres, 
schließlich beim  122. M eter noch ein d ritte s  W asserrohr 
von gleicher W eite eingebaut. Diese R ohre brach ten  zwar 
n icht zwei- bzw. dreim al soviel W asser wie das zuerst an ­
gew andte eine Rohr, denn das freie A usström en des W assers 
aus so w eiten Ö ffnungen h a tte  einen sta rken  D ruckabfall zur 
Folge, jedoch w ar die aus 2 und d ann  aus 3 R ohren  m it 
26 m m  dickem  S trah l herausgew orfene W asserm enge ganz 
bedeutend, und die so gelieferte nasse Zone w ar im  S trecken­
querschn itt von W assertropfen vollständig  erfü llt. T ro tz­
dem  gingen die durch  S chlagw etterzündung eingcleiteten 
K ohlenstaubexplosionen ohne w eiteres darüber hinweg. 
Bei 2 R ohren  durcheilte  die Explosion die S trecke in 1,6 sek, 
bei 3 R ohren  in 1,8 sek. In  jedem  F all erzeugte sic noch 
außerhalb  der S trecke eine s ta rk e  L u fterschü ttcrung , was 
d arau f schließen ließ, daß ihre K ra ft in  keiner W eise 
gebrochen war. B em erkensw ert is t auch, daß  vor der 
F lam m e ste ts  eine dicke W olke t r o c k n e n ,  unverb rann ten  
K ohlenstaubes aus der S trecke herausgetrieben  wurde, 
eine E rscheinung, die m an auch  bei den V ersuchen m it den 
D üsenzonen häufig  beobachtete .

N ach alledem  haben sich die nassen Zonen in  der Ver­
suchsstrecke als ein ungeeignetes B ekäm pfungsm ittel gegen 
das F ortschreiten  von Explosionen erwiesen. E ine weitere 
A usgestaltung der Zonen durch  V erw endung einer noch 
g roßem  A nzahl von Düsen, B rausen oder W asserrohren 
erschien n ich t angebracht, weil m an dabei zu V erhältnissen 
zwischen nasser Zone und trockner K ohlenstaubzone gelangt 
wäre, die für den B ergbau u n te r Tage n ich t zutreffen.

Die G ründe, w eshalb sich die nassen Zonen gegen sta rke 
Explosionen als so wenig w irksam  bew ähren, sind in der
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H auptsache wohl folgende: D as auf der Oberfläche der
Streckenw andungen befindliche W asser wird zw ar durch 
die Explosionsflam m e verdam pft, seine Menge re ich t jedoch 
n ich t aus, um  die den ganzen S trcckenquerschn itt er­
füllende gew altige Flam m e, die auch eine ziemliche Länge 
b esitz t und m it großer G eschw indigkeit vorw ärts eilt, zu 
ersticken. Aus den Düsen, Brausen und W asserrohren selbst 
t r i t t  aber beim  D urchgehen der Explosion durch die Zone 
nur wenig oder gar kein W asser aus, weil der Explosions­
d ruck  s tä rker ist als der W asserdruck.

Anders liegen die Verhältnisse, wenn die W asserzonen 
unm itte lbar vor O rt eingerichtet werden. D enn eine do rt 
en tstehende Explosion ist, falls n ich t Schlagw etter m it- 
wirken, zunächst noch n ich t von großer H eftigkeit. Die 
Geschwindigkeit und der D ruck sind anfangs noch gering; 
daher kann  das W asser die F lam m e noch zum  Erlöschen 
bringen. Diese Tatsache is t durch  frühere Versuche in der 
V ersuchsstrecke schon b es tä tig t worden.

N icht zu verwechseln m it den gewöhnlichen nassen 
Zonen, bei denen das W asser aus der Berieselungsleitung 
ausström t, sind die sog. konzentrierten  nassen Zonen. Diese 
werden durch  K asten  gebildet, die u n te r  der F irste  auf- 
gelm ngt und m it W asser gefüllt werden. D urch eine E x ­
plosion werden die K asten  herabgew orfen oder zerstört, und 
die ganze W asserm asse gelangt m it einem  Mal in  die E x ­
plosionsflamm e. Die W irkung dieser konzentrierten  W asser­
zonen is t ganz anders und, soweit die gegenw ärtig im  Gang 
befindlichen Versuche ergeben haben, viel besser als die­
jenige der gewöhnlichen nassen Zonen. Die Versuche dam it 
sind aber noch n ich t abgeschlossen; nähere Angaben darüber 
sollen daher dem  nächsten B erich t Vorbehalten bleiben.

V e r s u c h e  m i t  d e m  G e s te in s  t a u b v e r f a h r e n  (Ge- 
s t e i n s t a u b b a r r i e r e n ) .  Schon in der 100 m  langen 
S trecke h a tte  sich der G esteinstaub als M ittel zur Ver­
hü tung  des F ortsclireitens von Explosionen als b rauchbar 
erwiesen. D am als w ar m an aber noch n icht in der Lage, 
sehr heftige Explosionen zu erzeugen. Das Verfahren 
m ußte daher in der langem  Strecke nochm als geprüft und 
in m anchen E inzelheiten auch noch gründlicher un tersucht 
werden. Besonders hande lte  cs sich bei den Versuchen um  
die Frage, welche Mengen von G esteinstaub erforderlich 
sind, um  K ohlenstaubexplosionen aufzuhalten .

Die A nw endung des G esteinstaubverfahrens kann  in 
verschiedener Weise erfolgen. Man s te llt entw eder dort, 
wo eine etwaige Explosion zum  Stehen gebrach t werden 
soll, eine längere Zone dadurch  her, daß m an in dem  be­
treffenden S treckenstück  auf der Sohle, an den Stößen 
(nötigenfalls m it H ilfe von B rettern) und auf der Zimmerung 
G esteinstaub m öglichst ausgiebig verstreu t. D as V erfahren 
ha t dann  eine gewisse Ä hnlichkeit m it den gewöhnlichen 
nassen Zonen, bei denen das Löschm ittel, in diesem Fall 
W asser, ebenfalls auf ein größeres S treckenstück gleich­
m äßig verte ilt wird. Oder m an bring t, entsprechend den 
konzentrierten  W asserzonen, große Massen von G estein­
sta u b  an einem  oder m ehrern einzelnen P unk ten  im  S trecken­
querschn itt an, dam it diese m it einem  M al auf die Explo- 
sionsflam m e einwirken. Das letztere V erfahren erscheint 
aus m anchen G ründen wirksam er. D eshalb w urde zunächst 
dieses im B erich ts jah r erprobt.

Man kann die konzentrierten  G estcinstaubzonen m it 
H ilfe von Holz- oder E isenkasten  herstellen. D azu w ürden 
sich z. B . auch die B ehälter der Explosionslöscher von 
Kruskopf, von der Zeche M aximilian und von Dobbelstein 
(M aschinenfabrik W estfalia) eignen. Noch einfacher aber 
h äu ft m an den G esteinstaub auf B rettern  oder B retterlagen 
(Barrieren) auf, die quer zur S treckenrichtung in w agerechter 
Lage un te r der F irs te  befestig t oder aufgehängt werden.

H ierbei wird der G esteinstaub auch noch leichter von dem 
Explosionsstoß erfaßt, als wenn er sich in  B ehältern  be­
findet, die erst umgeworfen oder zerstö rt werden müssen, 
um  den S taub in die Explosionsflam m e gelangen zu lassen.

Bei den Versuchen in der V ersuchsstrecke w ählte m an 
daher das V erfahren, den G esteinstaub auf B rettern  au f­
zuhäufen. Die B arrieren w urden etw a in  der M itte der 
200 m langen Strecke errichtet, und zwar in  dem E isenbeton­
teil, der einen rechteckigen Q uerschnitt besitzt. Die Höhe 
der S trecke b e trä g t von der Betonsohle bis zur F irste  
1,70 m ; die B reite bem iß t sich in dem  B etonteil auf 1,65 m. 
Die B retterlagen w urden, um  genügend G esteinstaub auf­
nehm en zu können, in  einem A bstand von 55 cm von der 
F irste, also 1,15 m über der Sohle, quer zur Streckenachse 
angebracht. Das erste B re tt lag s te ts  beim 103. Strecken- 
m eter, die folgenden im m er in  einem  A bstand von 2 m, 
also beim 105., 107. und 109. M eter. Die B reite der B re tte r 
wurde je nach der aufzutragenden G esteinstaubm enge be­
messen; sie schw ankte zwischen 25 und 30 cm. Zwecks 
E rreichung größerer B reiten  legte m an m ehrere B re tte r 
nebeneinander. Um noch m ehr G esteinstaub im Strccken- 
querschn itt anhäufen zu können, w urden bei einer großen 
Zahl der Versuche auch D oppelbarrieren eingerichtet. Diese 
bestanden darin , daß m an 25 cm über den zuerst gelegten 
B re tte rn  noch je ein B re tt einbaute.

D er verw endete G esteinstaub bestand  aus gem ahlenem  
Tonschiefer von der Ziegelei der Zeche Gncisenau. F ü r  die 
Versuche wurde n u r der feine F lugstaub  gew ählt, der sich 
über den Kollergängen ab lagert. 1 1 von diesem Tonschiefer- 
staub  wiegt, lose geschüttet, 0,842 kg. W enn ihm  viel 
S taub  von gem ahlenen, schon gebrannten  Ziegeln bei- 
gemertgt ist, ste ig t das Gewicht bis auf 1,050 kg. Dagegen 
w iegt 1 1 des feinen zu den Versuchen verw endeten F e tt-  
kohlenstaubes (Flöz Null), lose geschüttet, 0,550 kg.

Die Explosionen w urden z. T. n u r m it K ohlenstaub 
gem acht, zum eist aber leitete m an die K ohlenstaubexplosion 
durch  eine sta rke  Schlagwetterexplosion ein, denn cs kam  
zunächst darauf an, das G esteinstaubverfahren gegen 
m öglichst heftige Explosionen zu erproben. Die Schlag­
w etter w urden in der Explosionskam m cr hergestellt, d. h. 
nu r in dem  ersten, 0 m  langen Teil der Strecke. D er bessern 
Ü bertragung  halber m engte m an ihnen  noch 1,5 kg K ohlen­
stau b  bei. Die Zündung erfolgte vorläufig nur durch 
D ynam itladungen  (200 g).

Boi der A nordnung der G esteinstaubbarrieren  in  der 
M itte d er ' S trecke (sie sollen bei spä tem  Versuchen auch 
an  ändern  Stellen, näher und w eiter vom  Schußort en tfern t, 
erprobt werden) konnten sich die Explosionen zunächst 
in den ersten 100 m der S trecke voll entw ickeln; sic nehm en 
dabei schon einen sehr heftigen Verlauf. H in te r den 
Barrieren b lieb dann  noch ein fast 100. m langes Strecken- 
stück, in dem  sich ebenfalls K ohlenstaub befand. Auf 
diesen konnten daher die Explosionen, wenn sie durch den 
G esteinstaub n icht aufgehalten  wurden, übergreifen und 
sich so w eiter fortpflanzcn. Übrigens, w urde auch in dem  
S treckenteil selbst, in dem  sich die B arrieren befanden, 
K ohlenstaub in der gleichen Menge gestreu t wie sonst in 
der Strecke.

Die Versuche sind m it 2, 3 und  4 B arrieren ausgeführt 
worden. Man begann m it 60 kg G esteinstaub und  erhöhte 
die Menge dann  fü r  jede B arriere im m er um  10 kg. Bei 
200 kg G esteinstaub glaubte m an nach zahlreichen V e r ­
suchen die Siclierungsgrenze gefunden zu haben ; jedoch 
h ie lt auch diese bei w iederholten N achprüfungen nicht 
stand . D ie stä rkste , durch S chlagw etterzündung einge- 
leitete K ohlenstaubexplosion konnte schließlich in oder vor 
der Zone selbst e rs t zum Stehen gebrach t werden, als m an 
insgesam t 400 kg G esteinstaub auf 4 B arrieren  anw endete.



D as is t im  V erhältnis zu dem  in der S trecke vorhandenen 
K ohlenstaub, insgesam t 100 kg, von dem  sieh aber nur
60 kg vor den B arrieren befanden, eine sehr beträchtliche 
Menge. F ü r die praktische Anwendung des V erfahrens 
d ü rfte  aber der U m stand, daß sehr große G esteinstaüb- 
m assen angew endet werden müssen, kaum  erschwerend ins 
Gewicht fallen, denn  die K osten des S taubes sind gering, 
und er kann, einm al angebracht, voraussichtlich lange Zeit 
liegen, eh e ,e r  w ieder erneuert zu werden b rauch t.

Bei allen Versuchen w urden die H olzbretter, die zum 
A ufhäufen des G esteinstaubes d ien ten , vollständig  zer­
sp litte r t und zerbrochen.

Bem erkensw ert ist, daß  die Explosionen vor den 
B arrieren fast in allen Fällen zunächst anhielten, m itun ter 
schon beim 70., sonst aber beim 80. oder 90. S treckenm eter. 
Daj-auf w allten sie in der S trecke m ehrfach hin und her und 
liefen nun erst w ieder vorw ärts. Falls genügend G estein­
stau b  vorhanden war, blieben sic dann  innerhalb  der Zone 
stehen. G elegentlich erreichte die F lam m e aber die Ge- 
ste instaubzone gar nicht. D er G rund fü r diese E rscheinung 
lieg t z. T. darin , daß die G esteinstaubbarrieren  durch  die 
zunächst vorstoßende Explosion zerstört, und daß  dann  
große, in der S trecke schwebende sfäubm engen  durch  den 
schon einsetzenden Rückschlag, der auch das Hin- und 
Herwallcn der F lam m e bedingte, vor die B arrieren  zurück- 
gerissen wurden. Infolgedessen gelangte dev G esteinstaub 
nun schon v o r  den B arrieren in die F lam m e und brach te 
sic d o rt zum  Erlöschen.

Noch bedeutsam er aber ist die Frage, weshalb die E x ­
plosionen überhaup t schon 10 -  150 in  vor der Zone zunächst 
haltm achten , um  dann e rs t von neuem  vorw ärts zu gehen, 
w ährend beim  Fehlen der B arrieren derartige kräftige 
Explosionen ohne jeden A ufen tha lt m it großer Geschwindig­
keit durch die S trecke eilen. Um  auch diese F rage zu 
klären, wurde eine Reihe besonderer Versuche angestellt.

M an errich te te  in der Strecke, wie vorher, 4 Doppcl- 
barrieren , häufte  auf diese aber keinen G esteinstaub, 
sondern legte nur, der F orm  des G esteinstaubhaufens e n t­
sprechend, B re tte r  darüber, so daß eine A rt H olzkastcn 
von dreieckigem  Q uerschnitt en tstand . Dieser H olzkastcn 
w urde nur auf den un tern  B re tte rn  jeder D oppelbarriere 
angebracht, die obern ließ m an frei.

Bei Versuchen, die nunm ehr u n te r  Verw endung dieser 
gesteinstaublosen  B arrieren  gem acht w urden, zeigte sich 
dieselbe Erscheinung wie bei den Versuchen m it G estein­
staub . Die Schlagw etter-K ohlenstaubexplosionen hielten 
ebenfalls vor den B arrieren an, und  zwar beim 80. oder 90. 
S trecken m eter; e rs t dann  gingen sic w eiter. In  einem  Fall 
kam  die Explosion sogar beim  115. M eter vollständig zum  
S tills tand  (verm utlich w aren noch geringe R este von Ge­
s te in staub  in der Strecke). Sonst aber ging die Explosion, 
nachdem  sie sich erho lt ha tte , schnell und heftig  durch die 
;;anze Strecke.

N achdem  auf diese W eise festgestellt worden war, daß 
bei den G esteinstaubbarrieren  n ich t n u r der G esteinstaub 
selbst, sondern auch der rein  m echanische W iderstand, den 
die im S treckenquerschnitt befindlichen, schwer belasteten  
B arrieren der Explosion entgegensetzen, von E influß auf 
den E xplosionsverlauf ist, ging m an dazu über, Versuche 
m it S p e r r b a r r i e r e n  zu m achen.

Diese B arrieren bestanden in schweren, aus a lten  B re tt­
stücken zusam m engenageltcn H olzplatten . Sie h a tten  eine 
G röße von 1,23 X 1,60 m =  1,968 qm  oder rd. 2 qm. D er 
Q uerschnitt der S trecke be träg t rd. 2,50 qm. Die H olz­
p la tte n  w urden in senkrechter Lage quer in  die S trecke 
gehängt, so daß  zwischen ihnen und der S treckenw andung 
im  B etonstück ein Zwischenraum  von 15 -  20 cm blieb. 
.D am it sie n ich t sofort ausweichen konnten, w urden sie

durch  kreuzweise dah in ter gelegte L a tten  gehalten. Sie 
sperrten  auf diese Weise 4/s des S treckenquerschnitts ab. 
Jede solche H olzp latte  wog 24 kg. D ie E rprobung  dieser 
Sperrbarrieren  erfolgte wieder gegen starke, durch Schlag­
w etterzündung cingcleitete K ohlenstaubexplosionen. Die 
Versuche, bei denen also gar kein G esteinstaub verw endet 
wurde, ergaben folgendes:
1. 1 Spcrrbarrierc ( =  1' H olzplatte) beim  108. Strecken- 

m etcr: Die Explosion h ie lt zunächst beim  100. MetCi 
an, dann  ging sie m it großer G ewalt durch die ganze 
S trecke; die F lam m e schlug 25 m  aus dem  M undloch 
ins Freie.

2. 2 Sperrbarrieren  beim  103, und 105. S trcckerim etcr: 
Die Explosion verlief wie bei 1, jedoch ging die F lam m e 
nu r noch 20 m w eit ins Freie.

3. 3 S perrbarrieren  beim  103., 105. und 107. Strecken- . 
m etcr: Die Explosion b lieb beim  90. M eter stehen, ohne 
dann  w eiter zu laufen.

4. 4 S perrbarrieren  beim 103., 105., 107. und 109. Streckcn- 
m e te r : Die E xplosion gelangte nu r noch bis zum  70. Meter. 
D ort blieb die F lam m e einige Sekunden stehen und 
erlosch dann  von selbst.
D ie schworen H olzp latten  w urden bei den Versuchen 

s te ts  vollständig  zerstö rt und die S p litte r zum  größten Teil 
100 m  w eit aus der S trecke hcrausgcschlcudcrt. Dies 
geschah auch in allen den Fällen, in denen die E xplosions­
flam m e nicht bis an  die S perrbarrieren  herankam .

Die Versuche zeigen, daß  m an sta rk e  E xplosionen in der 
T a t allein schon durch  große W iderstände, die m an ihnen 
entgegensetzt, aufzuhalten  verm ag. Die von einer Explosion 
geleistete A rbeit geht au f Kosten ih rer W ärm e. E n tz ieh t 
m an der Explosion die W ärm e dadurch, daß  m an sic e n t­
sprechende A rbeit verrich ten  läßt, so kom m t sie zum 
S tills tand . j

H iernach ist cs auch erklärlich, daß die Explosionen 
bei den Versuchen 3 und 4 die S perrbarrieren  gar n icht 
erreichten, sondern schon vorher stehenblieben (dieselbe 
E rscheinung wurde auch bei den Versuchen m it Gestein- 
s taübbarrieren  beobachtet). In  diesen F ällen  zerstörte die 
Explosion die H olzp latten  schon durch die ihr voraus- 
eilcnde gew altige D ruck- und Stoßw irkung und warf sic 
augenblicklich 200 m  w eit von ihrem  S tando rt weg, bevor 
die F lam m e selbst bis dah in  gelang t w ar. Indem  sie aber 
diese A rbeit leistete, die auch im  H inblick auf den großen 
Luftw iderstand, der beim  Fortschleudern  der quer zur 
Streckcnachsc hängenden großen P la tte n  zu überw inden 
war, als sehr bedeutend zu bezeichnen ist, w ar ihre K raft 
gebrochen, und die F lam m e erlosch.

V oraussichtlich w ird sich auf dem  Gedanken, die Ex- 
plosionswärm c in  A rbeit um zusetzen, ein besonderes p rak ­
tisches V erfahren zur Bekäm pfung von Explosionen au f­
bauen lassen. Dies soll gelegentlich noch näher un tersucht 
werden. Vorläufig kam  es n u r  darauf an , festzustcllcn, daß 
größere Massen, die sich im  S treckenquerschn itt befind'- 
und diesen teilweise versperren, wie es bei den G esteinstaub­
barrieren der F all ist, die G ew alt der Explosionen vernichten.

N ach den bei den V ersuchen gem achten B eobachtungen 
ist die A rt der W irkung des geprüften  G esteinstaubver­
fahrens fo lgende:

Jeder Explosion e ilt ein m ehr oder weniger heftiger 
L uftstoß  voraus. D urch ihn  w ird der auf B retterlagen  
aufgehäufte G esteinstaub in den S treckenquerschn itt ge­
schleudert. E in  erheblicher Teil des S taubes w ird von 
dem  L uftstoß  m itgerissen, also von der S telle en tfern t, 
wo er eigentlich w irken sollte. Jedoch erfü llt auch dieser 
G esteinstaub noch seinen Zweck, indem  er sich m it dem  
h in te r den B arrieren  befindlichen K ohlenstaub  innig 
m ischt und diesen unentzündlich  m acht, indem  er ferner



25. September 1915 Gl üc  k a u  f 949

auch in die durch  die S trecke getriebene gew altige S tau b ­
wolke eine schwebende G esteinstaubzone einschaltct, 
über welche die Flam m e, falls sic an  den B arrieren  selbst 
n icht aufgehalten  wird, in ihrem  w eitern Verlauf wegen 
Mangels an N ährstoff n ich t hinwegschlagen kann . Sic 
wird daher auch in diesem F all bald zum Stehen gebracht. 
Is t genügend G esteinstaub  angew endet, so b le ib t aber 
an der Stelle, wo die B arrieren standen, noch die nötige 
Menge übrig, um  die Explosion daselbst zu ersticken. D ie 
dem  L uftstoß  unm itte lbar folgende F lam m e erfaß t den 
S taub  und g ib t ihre W ärm e an  die zwar sehr kleinen, 
aber außerordentlich  zahlreichen, den gesam ten Q uer­
sch n itt in d ich ter W olke auf große E n tfernung  hin er­
füllenden G csteintcilchcn ab, so daß  sie zum Erlöschen 
kom m t.

U n te rs tü tz t wird die W irkung  dadurch, daß  die Gc- 
ste instaubbarrieren  der Explosion elften erheblichen 
m echanischen W iderstand entgegensetzen. Sic bilden 
gewisserm aßen ein H indernis, gegen das die Explosion 
an renn t. Bei dem  Zerstören und YVegschlcudern der m it 
G esteinstaub belasteten  B re tte r h a t die Explosion eine 
erhebliche A rbeit zu leisten; dabei w ird ebenfalls ein 
großer Teil ih rer W anne verbraucht. D ieser W ärm e­
verlust kann, falls die zu überw indenden Massen groß 
und schwer genug sind, allein  schon bewirken, daß die 
Explosion erlischt. Zum m indesten t r i t t  aber eine S tauung  
der Explosion ein; sie b leib t kurze Zeit Stehen und geht 
dann  m it zunächst verm inderter K ra ft w eiter. Infolge 
dieser V erlangsam ung des Explosionsvcrlaufs kann die 
heiße F lam m e umso länger m it den von ih r erfaß ten  
G esteinstaubtcilchen in B erührung bleiben und um som ehr 
von ih rer W ärm e abgeben.

Schließlich setzt, sobald die Explosion im  F ortschreitcn  
gehem m t wird, die W irkung des Rückschlags ein. D urch

Die deutsche Sozialversicli

Die T räger der A rbeiterversicherung ebenso wie die 
R eichsversicherungsanstalt fü r A ngestellte haben, wie 
das Reichs-Arbeitsblatt ausführt, nicht nur die der 
Friedenszeit entsprechenden Aufgaben w ährend des 
Krieges erfüllt, sondern w aren auch in der Lage, an 
den aus dem Kriege erwachsenden F ü r s o r g e b e s t r e ­
b u n g e n  reichen A nteil zu nehmen.

E s sei zunächst auf die K riegsw ohlfahrtsm aßnahm en 
der T räger der A r b e i t e r v e r s i c h e r u n g  eingegangen. 
Die großen finanziellen K räfte  der T räger der A rbeiter­
versicherung w urden vom Reichsversicherungsam t inner­
halb sorgfältig gesteckter Grenzen zur E rgänzung der 
staatlichen  und gemeindlichen Kriegswohlfahrtspflege 
n u tzb ar gem acht; es t r a t  gleichsam eine M obilmachung 
auch d er A rbeiterversicherung ein. D enn dam it w ar 
die E rh a ltu n g  von W erten  möglich, die höher als der 
völlig ungeschm älerte B estand  des von den Versicherungs­
trägern  angesam m elten Verm ögens einzuschätzen sind. 
Überdies bedeutete  Teilnahm e an d er K riegsw ohlfahrts­
pflege fü r die Sozialversicherung u n m i t t e l b a r  v o r ­
b e u g e n d e  H i l f s t ä t i g k e i t ;  die A usgaben fü r p lan .
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A bkühlung und V erdichtung der Gase und Däm pfe; d ie 
den von der E xplosion schon durchlaufenen Strecken" 
teil erfüllen, wird ein s ta rk e r U nterdrück  erzeugt, der die 
F lam m e und die aufgew irbelte G esteinstaubw olkc zurück­
reiß t. Auch dies tr ä g t dazu bei, d ie Explosion zum  S till­
stand  zu bringen. Bei sehr s ta rken  B arrie ren  kom m t die 
Explosionsflam m c sogar n ich t bis an diese heran, einm al, 
weil ihre K ra ft du rch  die Z erstörung der B arrieren  schon 
vorher v ern ich te t worden ist, d ann  auch, weil der durch  
den Rückschlag der Explosion zurückgetriebene G estein­
sta u b  die F lam m e e rstick t h a t.

D as G esteinstaubverfahren, das un te r B enutzung  von 
B arrieren auf einzelnen Zechen schon p rak tisch  angew endet 
wird, bedarf noch nach m anchen R ichtungen hin w eiterer 
E rprobung . Besonders m uß noch e rm itte lt werden, wie cs 
sich gegen schwache Explosionen verhä lt. Es wäre denkbar, 
daß bei solchen die F lam m e un te r den B arrieren  hinwegeilt, 
ohne den G esteinstaub in genügender Menge m itzunehm en. 
F erner s te h t die W irkung des G esteinstaubes noch n icht 
fest, wenn die B arrieren  näher oder w eiter vom  Schußort 
en tfe rn t angebrach t werden. D iese und m anche andere 
Fragen  bedürfen noch der P rüfung . Schließlich sind auch 
die eigentlichen G este in s tau b zo n en , bei denen der S taub  
n ich t in B arrieren  oder B ehältern  verw endet, sondern auf 
ein längeres S treckenstück  gleichm äßig v erte ilt wird, zu 
erproben.

N ach den vorliegenden Versuchen erscheint das G estein- 
staubverfahren  m it B arrieren  als ein b rauchbarer E rsa tz  
für die bisher üblichen, in  ih rer W irkung unzuverlässigen 
und m it vielfachen N achteilen  verbundenen nassen Zonen. 
Es w äre sehr erw ünscht, wenn dieses V erfahren auch einm al 
in einem  Steinkohlenbergw erk (in einer Versuchsgrube) 
erp rob t w erden könnte.

fung während des Krieges1.
m äßige Schadenverhütung h a tten  sich bereits in £  riedens- 
zeiten als w erbende A usgaben erwiesen, welche die 
schadenausgleichenden L asten  verringern. D ie Invaliden ­
versicherungsträger sind an  der m öglichst vollkom m enen 
Heilung d er verw undeten K riegsteilnehm er wie an  der 
möglichst weitgehenden Abwendung oder M ildem ng der 
Kriegsschäden, welche die breiten  Massen der Bevölke­
rung treffen, erheblich in teressiert; je  vollkom m ener 
die V orsorgem aßnahm en gelingen, um  so weniger em p­
findlich ist die spä te r ein tre tende B elastung der In ­
validenversicherung durch  die N achw irkungen des 
Krieges auf den G esundheitsstand der Bevölkerung. F ü r  
die Landesversicherungsanstalten  w ar u n m itte lb ar eine 
rechtliche H andhabe zur M itw irkung an den  Aufgaben 
der W iederherstellung der verw undeten  K riegsteilnehm er 
und der M ilderung der gesundheitlichen und  w irtschaft­
lichen K riegsschäden gegeben, da sie auf G rund des 
§ 1274 der Reichsversicherungsordnung die Möglichkeit 
der Verwendung von M itteln fü r allgemeine M aßnahm en 
zur V erhütung des E in tr itts  vorzeitiger In v a lid itä t u n te r 
den V ersicherten oder zur H ebung der gesundheitlichen 
V erhältnisse der versicherungspflichtigen B evölkerung



besitzen. D ie F estse tzung  d er H öchstgrenze des Auf­
wandes fü r K riegsw ohlfahrtszw ecke auf 5 %  des 2 Milli­
arden Ji  betragenden V erm ögens d er Invalidenversiche­
rungsträger bedeu te t, daß d er Invalidenversicherung 
100 Millionen J i  fü r die Zwecke d er K riegsfürsorge zur 
V erfügung stehen.

In  e rste r Linie gilt es bei dieser vorbeugenden T ä tig ­
keit, nach M öglichkeit die Folgen der V erletzungen und 
E rkrankungen  der K riegsteilnehm er zu beseitigen oder 
m ildern zu helfen, um  dadurch  die Zahl der sp ä te r der 
Fürsorge der A rbeiterversicherung unterliegenden K riegs­
invaliden zu verringern. Z ur U n terstü tzung  der V er­
w undetenpflege ste llten  die Landesversicherungsanstalten  
und  ebenso die Berufsgenossenschaften und  K ranken­
kassen, soweit dies ohne Schädigung der In teressen der 
V ersicherten möglich war, ihre K rankenhäuser, H eil­
s tä tte n  und  Genesungsheime der K riegssanitätsverw al­
tung  und dem R oten  K reuz zur Verfügung. Sodann 
haben die T räger der Invalidenversicherung fü r Aus­
rüstung  von L azarettzügen  und  fü r E in rich tung  von 
Bade- und D esinfektionsw agen bis E nde  Mai d. J . etw a 
eine halbe Million J i  ausgegeben. F erner sind Zuschüsse 
an  das R ote  K reuz zu r D eckung des ersten B edarfs für 
d ie K rankenpflege wie zu r V erhütung  von Seuchen von 
den Landesversicherungsanstalten  (bis E nde Mai d. J.) 
im B etrage von 1,84 Mill. Ji  aufgew endet worden. 
E inige V ersicherungsanstalten  haben  zur Förderung  des 
Sanitätshundew esens beigetragen und  den Verein für 
S an itä tshunde m it Zuschüssen bedacht. Von den Berufs­
genossenschaften w ar eine unm itte lbare  B ereitstellung 
von M itteln fü r die K riegshilfe gesetzlich n icht zulässig, 
doch haben einzelne Berufsgenossenschaften dadurch 
M ittel für das R o te  K reuz flüssig gem acht, daß sie Gelder 
in Form  freiw illiger B eiträge durch  eine U m lage auf­
brach ten .

Zu dieser U n ters tü tzu n g  der V erw undetenpflege m it 
Geld- und  H ilfsm itte ln  kom m t noch eine w eitere bedeu t­
sam e H ilfeleistung hinzu. D ie reichen E rfahrungen  der 
V ersicherungsträger der A rbeiterversicherung über die 
bestm ögliche H eilung von U nfallverletzungen wie auch 
von E rk rankungen  haben sich für die K riegsverw undeten­
pflege in hohem  M aße w ertvoll erwiesen. D ie Chirurgie 
ha t n icht zum  w enigsten auch durch  die A rbeit erversiche- 
m n g  ungem eine Förderung  erfahren. Die U nfallversiche­
rung, die seit Jah ren  m it ihren gewaltigen M itteln für 
eine bestm ögliche B ehandlung  der V erletzten sorgt, ha t 
d am it Bedingungen geschaffen, die für m anche Sonder- 
gebietc d er ärztlichen T ätigkeit einen gegen früher 
wesentlich veränderten  und  verbesserten, oft ganz neuen 
Boden bereiteten , und  ebenso boten die langjährigen 
B eobachtungen der K rankenkassen wie der Versiche­
rungsanstalten  wertvolle E rgebnisse für die erfolgreiche 
B ehandlung von Herz- und  N ervenleiden, von R heu­
m atism us und  Lungenleiden. Die A rbeiterversicherung 
h a t in Friedenszeiten eine große Zahl von Spezialärzten 
herangebildet, überhaup t die A usbildung eines um fassen­
den ärz tlichen  D ienstes, im besondern bezüglich der 
U nfallheilkunde und  V erletztenbehandlung erm öglicht 
und die A usgestaltung eines w eitverzw eigten K ranken­
hauswesens wie die H eranbildung  einer großen Zahl von 
K rankenpflegern bedingt. D ie Berufsgenossenschaften

haben m it dem  Verein vom R oten  K reuz in dankens­
w erter T ätigkeit zusam m engew irkt, und  wenn in  Friedens­
zeiten die A usbildung von B etriebshelfern überall F o r t­
schritte  m achte, so konnten  die Betxiebshelfei ihre 
K enntnisse im Krieg, im S an itä tsd ien st oder in den 
Reihen ih rer K am eraden verw erten . Diese E ntw icklung  
ist der deutschen K riegsverw undetenpflege je tz t im 
1\ rieg zugu te  gekom m en, und  d er A xbeiterveisicherung 
ist es m it zu danken, daß die Z ahl der wiedergenesenen 
verw undeten K rieger im Vergleich zu früher so erfreu­
lich gestiegen ist, und  daß  D eutsch land  in  der Lage 
w ar, seine V erw undetenpflege besser durchzuführen als 
seine Feinde.

N eben der V erw undetenpflege b rach te  auch die F ü r­
sorge zur V erhütung  von K rankheiten  u n te r  den Kriegs­
teilnehm ern A ufwendung von M itteln  für die Beschaffung 
w arm er U nterk leidung  und  w asserdichter U m hänge m it 
sich. D ie T räg er der Invalidenversicherung haben fü r 
W ollsachen und  sonstige Liebesgaben fü r die T ruppen  
bis E nde  Mai d . J . '1,7 Mill. J i  ausgegeben.

W eiterhin  kom m t die ergänzende T ätigkeit der 
L andesversicherungsanstalten  zugunsten  der Kriegs­
beschädigten in B etrach t. D ie Landesversicheiungs- 
ansta lten  haben die B ereitw illigkeit, sich an  der K riegs­
beschädigtenfürsorge in größtm öglichem  Maße zu be­
teiligen, am  9. M ärz 1915 und  aberm als am 18. Ju n i 1915 
zum A usdruck gebracht. Auf der T agung der V ertreter 
d er bei den L andesversicherungsanstalten  V ersicherten 
am 2. A ugust 1915 w urde in den L eitsätzen  betont, daß, 
obwohl die H eilung der V erw undeten oder L rk ian k ten  
Sache der M ilitärverw altung ist und  diese die völlige 
H eilung m it allen M itteln  der W issenschaft und  der 
T echnik e rstreb t, die H eilung u n te r  den  gegebenen Um­
ständen  vielfach doch n ich t so tiefgehend sein kann, wie 
es zur V erhütung der In v a lid itä t erforderlich ist, so daß 
h ier e inzutreten  Pflicht d er L andesversicherungsanstalten 
wird. D ie B eteiligung an  d er K riegsbeschädigtenfürsorge 
erfolgt nicht n u r auf dem Gebiet der ärztlichen  F ü r­
sorge, durch  H eilverfahren, sondern auch auf w irtschaft­
lichem Gebiet, u. zw. hinsichtlich der B erufsberatung, 
der B erufsum schulung wie der A rbeitsverm ittlung .

Schließlich erfolgte noch eine U n terstü tzung  der 
H interbliebenen von gefallenen K riegsteilnehm ern durch  
G ew ährung von D ankes- und E hrengaben  in  der horm  
einm aliger U n te rs tü tzu n g  nach A rt des Sterbegeldes. 
Die L andesversicherungsanstalten  haben bis E nde Mai 
1915 fü r diese E hrengaben  an  die H in terb liebenen  von 
gefallenen oder ihren W unden  erlegenen K riegsteil­
nehm ern 1 Mill. Ji  g estifte t. F ern er ist eine F örderung 
d er K riegsversicherungen zugunsten  der Angehörigen 
von K riegsteilnehm ern eingetreten; die Landesversiche­
rungsansta lten  haben  bis E nde  Mai 1915 209 000 Ji  
dafü r aufgew andt. Auch K rankenkassenverbände haben 
an  der Schaffung von K riegsversicherungen A nteil gehabt.

D ie ergänzende K riegsfürsorge h a t sich noch w eiter­
gehend auf die B eteiligung an  den Fürsorgebestrebungen 
erstreck t, die den w i r t s c h a f t l i c h e n  Schädigungen der 
B evölkerung du rch  den  K rieg entgegenzuw irken suchen. 
D ie E rh a ltu n g  der G esundheit, vor allem durch  A b­
w endung einer V erschlechterung der L ebenshaltung der 
breiten  Bevölkerungsschichten, liegt nicht nu r im sozialen,
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sondern auch im finanziellen Interesse d er V ersichem ngs' 
träger. E s handelt sich hier um  eine die M aßnahm en 
des S taa tes und  der. Gem einden ergänzende H ilfstä tigkeit, 
die in  vielgestaltiger Form  und  in A npassung an  örtliche 
V erhältnisse erfolgte. Teils gaben die Landesversiche­
rungsanstalten  billige (Zubuße erfordernde) D arlehen an 
notleidende G em einden und K reise zur L inderung  der 
K riegsnot; bis E nde  M ai 1915 gew ährten die Versiche­
rungsansta lten  fü r rd. 56 Mill. Ji  W ohlfahrtsdarlehen; 
teils erfolgten unm itte lb are  U nterstü tzungen  von O rgani­
sationen, die bestim m ten N otständen  abzuhelfen suchen; 
so sind von den Landesversicherungsanstalten  Beihilfen 
zur Förderung  des Volksküchen-, Speise- und  Milch­
hallenwesens erfolgt. Auch K rankenkassen haben Bei­
träge  zur U n ters tü tzu n g  von V olksküchen aufgebracht. 
F erner w urden von den V ersicherungsanstalten Vereine, 
die sich m it Beschaffung von L ebensm itteln , K leidern 
und Brennstoffen fü r in N ot geratene Fam ilien  befaßten, 
u n te rs tü tz t. W eiterhin  w andten  sich die V ersicherungs­
ansta lten  d er F örderung  der Säuglingsfürsorge wie der 
U n ters tü tzu n g  d er Pflege von K indern  zu, deren V ater 
zum  H eeresdienst einberufen ist und  die der Beauf­
sichtigung durch  die M utter entbehren m üssen. Einzelne 
V ersicherungsanstalten  haben die W aisenhauspflege fü r 
K inder verstorbener V ersicherter u n te r  ihre W olilfahrts- 
einrichtungcn neu aufgenom m en (wie die Landesversiche- 
rungsansta lt W estfalen) oder « 'ährend der K riegszeit 
w eiter ausgesta ltc t (wie die L andesversicherungsanstalt 
d er H ansestäd te). B ei der die K riegswohlfahrtspflege 
betreffenden T agung der V ertre ter der Landesversiche- 
rungsansta lten  im Ju n i 1915 wurde in den L eitsätzen 
n ich t n u r die Aufgabe, in d er Kriegszeit m ehr als je für 
die E rh a ltu n g  der V olkskraft e inzutreten , sondern im 
besondern auch  die P flicht der Jugendfürsorge beton t, 
da die gesundheitliche E ntw icklung der Jugend  durch  
K riegsnot u n d  U ngunst d er Lebensbedingungen, oft 
auch durch  vorzeitigen V erlust des E rn äh rers  besonders 
gefährdet ist. Vor allem haben die V ersicherungs­
ansta lten  die fü r die ersten  M onate der K riegszeit 
wichtige B elebung des W irtschaftslebens du rch  w eit­
gehende M aßnahm en zu fördern gesucht. Teils geschah 
dies du rch  F o rtse tzung  und  Inangriffnahm e von B au­
arbeiten  an  eigenen H eils tä tten  und ändern  Gebäuden. 
So haben  im V erlauf des Jah res  1914 die T räg er der 
Invalidenversicherung 4,7 Mill. J i  fü r eigene A nstalten  
(K rankenhäuser, H eilanstalten , Genesungsheime, In ­
validenhäuser usw.) aufgew andt. Teils geschah cs durch  
U n terstü tzung  der B estrebungen zur Beschaffung von 
A rbeitsgelegenheiten; es w urden an  B augenossenschaften, 
an  gem einnützige Bauvereine B audarlehen, an G em ein­
den und A m tskörperschaften  zur D urchführung von N o t­
standsarbeiten  billige D arlehen oder Zuschüsse bewilligt 
und  dam it zahlreichen A rbeitskräften  B eschäftigung 
verschafft. F erner erfolgte U n terstü tzung  der A rbeits­
nachweise wie der W an derarbe itsstä tten  u n d  A rbeiter­
kolonien. Schließlich w urde eine w eitgehende U nter­
stü tzu n g  von Arbeitslosen und durch den K rieg in Not 
geratenen Fam ilien  durchgeführt, sei es m itte lb ar durch  
Zahlung von Beihilfen an Gemeinden, die eine E rw erbs­
losenun terstü tzung  eingeführt h a tten , oder sei es u n ­
m itte lbar. Insgesam t haben die Landesversicherungs­

ansta lten  bis E nde Mai 1915 fast 6 Mill. ,M für diese 
U n terstü tzung  A rbeitsloser und H ilfsbedürftiger auf- 
gew andt.

E rw ähn t sei, daß  n ich t nur an  Gem einden Beihilfen 
für geleistete Arbeitslosenfürsorge gezahlt worden sind, 
sondern daß die T hüringische Landesversicherungs­
an s ta lt als erste beschlossen hat, 30 000 M  an Gewerk­
schaften aller R ichtungen in A nerkennung ih rer gem ein­
nützigen T ätigkeit auf dem  Gebiete der Arbeitslosen­
pflege zu verteilen. Bei der K riegsnotstandsfürsorge ist 
auch z. T . der M itte lstand  berücksichtig t worden. Be­
sonders hervorzuheben ist auch, daß  sich die Invaliden-, 
W itwen- und  W aisenversicherungskasse der Seeberufs- 
genossenschaft an der K riegsnothilfe beteiligte. Diese 
K asse stellte B eträge für die A ngehörigen des Seem anns­
standes zur V erfügung und gew ährte auf einem D am pfer 
unverheira teten , durch  den K rieg arbeitslos gewordenen 
Seeleuten freie Verpflegung und  U nterkunft, w ährend 
d ie verheira teten  V ersicherten eine B arun terstü tzung  
erhielten.

D ie weitgehenden, M illionenbeträge um fassenden 
w irtschaftlichen u n d  sozialpolitischen H ilfsbestrebungen 
der L andesversicherungsanstalten w ährend des Krieges 
konnten sich in erheblichem  M aß auf bereits in I1 riedens- 
zeit eingeleitete M aßnahm en aufbauen. Die Versiche­
rungsanstalten  zah lten  bereits im Frieden zahlreichen 
der W ohlfahrtspflege dienenden Vereinen Zuschüsse. 
Im  besondern haben die T räger der Invaliden- und 
H interbliebenenversicherung erhebliche Teile ihres Ver­
m ögens wie ihres jährlichen Vermögenszuwachses zu­
gunsten gem einnütziger Zwecke angelegt. D ie w irtschaft­
liche und  sozialpolitische B edeutung der T räger der 
Invalidenversicherung läß t sich ermessen, wenn kurz  die 
gem einnnützigen Zwecke und  die ihnen zugute gekom m e­
nen B eträge aufgeführt werden. D ie gesam ten D arlehen 
fü r  gem einnützige Zwecke beliefen sich im Verlauf des 
Jah res 1914, obwohl fast die H älfte  des Jah res in die 
Kriegszeit fiel, auf 102,7 Mill. Ji  (gegenüber 114,9 Mill. M 
im J a h r  1913); bis zum E nde des Jahres 1914 ste llten  
sich d ie  gesam ten D arlehen fü r gem einnützige Zwecke 
auf 1,27 M illiarden Ji.

D avon w urden 49,9 Mill. Ji  im J a h r  1914 bzw. im 
ganzen 532,5 Mill. J i  bis zum  E nde des Jah res  1914 fin­
den B au von A rbeiterw ohnungen, von Ledigenheimen 
und H erbergen ausgelichen. F erner w urden zur B e­
friedigung des landw irtschaftlichen K reditbediirfnisscs 
fü r  Bodenverbesserung, E n t- und  Bewässerung, fü r Moor­
kultur, A ufforstung, Wege- und  K leinbalm enbau wie zur 
H ebung d er V iehzucht usw. im V erlauf des Jah res  1914 
9,2 Mill. j% hergegeben (gegenüber 5,9 Mill. M  in 1913). 
Insgesam t sind bis zum Schluß des Jah res  1914 128,9 
Mill. M  fü r landw irtschaftliche K reditbedürfnisse aus­
geliehen worden. D er F örderung  der allgem einen W ohl­
fahrtspflege kam en im J a h r  1914 43,5 Mill. Ji  gegen
44,6 Mill. Ji  in 1913 an  D arlehen zugute (im ganzen bis 
E nde  1914 605,4 Mill. Ji).  Diese F örderung  allgemeiner 
W ohlfahrtsbestrebungen  e rstreck t sich auf den B au  von 
K rankenhäusern , V olksheilstätten, Invalidenheim en (im 
ganzen bis E nde  1914 144,4 Mill. Ji),  sodann auf den 
Bau von V olksbädern, Schlachthäusern , K analisationen
u. dgl. (bis E nde 1914 193,5 Mill. Ji),  ferner auf Be-



Strebungen zur F örderung des U nterrich ts  und d er E r­
ziehung wie der H ebung der Volksbildung (bis E n d e  1914
97.6 Mill. Jl)  wie auf sonstige W ohlfahrtszw ecke (ins­
gesam t bis E n d e  1914 169,9 Mill. J t ). Zu dieser le tz tem  
G m ppe gehören nam entlich  D arlehen zum B au von 
Gas- und E lektrizitätsw erken, Lokal- und  S traßenbahnen , 
fü r Straßen-, H afen-, B rücken- und  U ferschutzbauten, 
Beseitigung von Hochw asserschäden, für den B au von 
Talsperren, für S tad terw eiterungen  und  G runderw erb 
zw ecks' späterer B ebauung oder Anlegung öffentlicher 
P lä tze  sowie zu r F örderung  des Gewerbes und  d er In ­
dustrie, ferner D arlehen zum  B au von kirchlichen Ge­
bäuden, zu r E rrich tung  von A rbeiterkonsum vereinen, 
K onsum vereinsbäckereien lind G em eindebackhäusern 
wie D arlehen zur E rrich tu n g  von H eim en fü r G em einde­
schwestern, fü r Lehrerinnen, fü r A rbeiter und  A rbeite­
rinnen, für Volks- und Jugendheim e, fü r K indcrbew ahr- 
ansta lten , für T aubstum m en- u n d  B lindenanstalten , 
W aisen- und  A rm enhäuser, fü r A syle und Volksküchen, 
wie endlich für verschiedene E in rich tungen  zu r Be­
käm pfung des A lkoholm ißbrauchs. — E s sei erw ähnt, 
daß  u n te r diesen D arlehen, die z. T. auch der Kriegs- 
wolilfahrtspflege durch  Beschaffung von A rbeitsgelegen­
heit gedient haben, die eigentlichen K riegsdarlehen, die 
bis zum  Schluß des Jah res 1914 23,3 Mill. Jl  ausm achten, 
nicht einbezogen sind.

Neben der w irtschaftlich-sozialpolitischen W irksam ­
keit der Sozialversicherung w ährend des Ki'ieges ist auch 
auf die B edeutung der A rbeit er Versicherung für die 
f in a n z ie l l e  K r i e g s a u s r ü s t u n g  des D eutschen Reichs 
hinzuweisen. Die T räger der reichsgesetzlichen A rbeiter­
versicherung w aren in der Lage, sich an  den beiden 
Kriegsanleihen m it einer Zeichnung von insgesam t 
353 Mill. Jl  zu beteiligen. D ie L andesversicherungs­
ansta lten  zeichneten 263,75 Mill. Jl ,  die gewerblichen 
Berufsgenossenschaften haben insgesam t 79,7 Mill. Jl  
und die landw irtschaftlichen B erufsgenossenschaften
9.6 Mill. Jt  gezeichnet. F ern er haben  die dem  R eichs­
versicherungsam t un te rs te llten  V ersicherungsanstalten, 
wie die Seekasse, bei K riegsausbruch alle ihre verfügbaren 
B arm itte l dem  R eichsbank-G irokonto überwiesen.

W ie von der A rbeiterversicherung, so w urden auch 
im  Gebiete der A n g e s t e l l t e n v e r s i c h e r u n g ,  soweit das 
innerhalb d er von dem  Gesetz gewiesenen G renzen und 
nach der finanziellen L eistungsfähigkeit dieses jüngsten  
Zweiges d er Sozialversicherung zulässig war, Kriegs- 
wrohlfahrtsm aßnahm en getroffen.

D ie R eichsversicherungsanstalt fü r A ngestellte h a t 
aus dem G esichtspunkt vorbeugender M aßnahm en zur 
V enneidung sp ä te r erforderlicher H eilverfahren be­
schlossen, 7 ,5%  d er G esam teinnahm en des Jah re s­
abschlusses von 1913 fü r Kriegszwecke zu verw enden; 
es w urde dam it fü r die K riegsw ohlfahrtspflege ein Auf­
w and bis zu 10 Mill. Jl  bew illigt.

F ü r  die V erw undetenpflege ste llte  die R eichsver­
sicherungsanstalt nicht n u r dem  R oten  K reuz das Sana­
torium  F ürstenberg  m it 90 B e tten  zur Verfügung, 
sondern w andte  670 000 J l  auf fü r die E in rich tung  
zweier H ilfslazarettzüge, für 15 K rankenkraftw agen  und

80 Anhängewagen fü r K rankenbeförderung und  2 F e ld ­
wäschereien fü r L azarett zwecke. Auch fü r die Förderung 
des Sanitätshundew esens h a t die Reichsversicherungs­
an sta lt für A ngestellte beigetragen und dem  D eutschen 
Verein fü r S an itä tshunde 10 000 Jl  überwiesen.

Die R eichsversicherungsanstalt s te llte  1,5 Mill. Jl  
für die V ersorgung des Feldheeres m it w arm en Sachen 
zur Verfügung. A ußerdem  w urden aus dem  dem  P räs i­
den ten  des D irektorium s zur V erfügung stehenden U n te r­
stü tzungsfonds Liebesgaben an die im Felde stehenden 
B eam ten  der B ehörde übersandt.

H insichtlich d er K riegsbeschädigtenfürsorge h a t die 
R eichsversicherungsanstalt fü r A ngestellte beschlossen, 
die B erufsberatung  und  B erufsum schulung von versicher­
ten K riegsteilnehm ern als Teil des H eilverfahrens (nach 
§ 36 des VGfA.) anzusehen; die K osten h ierfür sollen von 
d er R eichsversicherungsanstalt übernom m en w'erden.

An d e r Zeichnung der K riegsanleihen beteilig te sich 
die erst seit wenigen Jah ren  bestehende R eichsversiche­
rungsanstalt fü r A ngestellte m it einem G esam tbetrag  
von 100 Mill. Jl.

M it der A nführung von M aßnahm en und  Auf­
w endungen der Sozialversicherungsträger w ährend des 
Krieges läß t sich die soziale B edeutung  d er A rbeiter- und 
A ngestelltenversicherung aber nicht erschöpfen. N icht 
m inder w ichtig sind die p s y c h o lo g i s c h e n  und  m o r a ­
l i s c h e n  W i r k u n g e n  dieses großen sozialen W erkes, ist 
die Förderung  des sozialen Geistes, die aüs diesen vor­
bildlichen Schöpfungen hervorgeht. D er sozialversöhn­
liche und  sozialerzieherische E influß d er Versicherungen 
ist vor dem  K rieg vielfach w eit u n te rsch ä tz t worden. 
D as B estehen d er reichsgesetzlichen A rbeiterversicherung 
wie der A ngcstelltenversicherung h a t nicht n u r m annig­
fache Gelegenheit zu gem einsam er A rbeit von A rbeit­
gebern und  A rbeitnehm ern gegeben und  gem einsam e 
Interessen geschaffen, sondern h a t auch im besondern 
m it d er E n tfa ltu n g  des schadenverhütenden  W irkens 
wie m it d er B eteiligung an den  m annigfachsten  W ohl­
fahrtsbestrebungen  ein d ichtes N etz segensreicher B e­
ziehungen über das deutsche Volk gebreite t. Mit A us­
bruch des Krieges b es tä tig te  sich die von allen Sach­
kennern gehegte Ü berzeugung, daß  A rbeiterschutz  und 
A rbeiterversicherung das in  hohem  M aße gew erblich 
tä tige  deu tsche Volk waffenfähig und  körperlich gesund 
und kriegstüchtig  erh ie lt; b ie te t es doch seit Jah resfris t 
in unerhörten  A nstrengungen einer W elt von Feinden 
siegreich W iderstand  und  wird es doch w eiter zu r Ü ber­
w indung d er Feinde fortschreiten . A ber es zeigte sich 
nicht nur, daß die Pflege und  Förderung, welche A rbeiter­
schutz  und  Sozialversicherung der V olkskraft h a tte n  
angedeihen lassen, erfolgreich dah in  w irk ten , die N ach­
teile einer angespannt industriellen  W irtschaftsen tfaltung  
nach M öglichkeit zu beseitigen und  auszugleichen, 
sondern es t r a t  vor allem  zutage, daß  die deutsche 
Sozialpolitik w esen tlichdazu  beitrug , das soziale B ew ußt­
sein aller B evölkerungsschichten zu schärfen und  einem 
einm ütigen Geist sozialer P flich terfü llung  im D ienste 
d er S icherung des B estandes des deutschen  V olkstum s 
und  seiner E rrungenschaften  zum D urchbruch  verhalf.
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YolksWirtschaft und Statistik.
B ericht des Vorstandes des Rheinisch-W estfälischen 

K ohlen-Syndikats über den M onat August 1015. D ie lebhafte  
N achfrage nach B rennm ate ria l h a t  im B erich tsm onat un- 
geschw ächt angehalten . D er R ückgang, den das A bsatz­
ergebnis im besondern bei Kohle gegenüber dem  V orm onat 
aufw eist, is t  im w esentlichen auf den Ausfall zurückzu­
führen, den die K ohlenförderung dadurch e r litte n  h a t, daß 
der B erich tsm onat einen A rbeitstag  weniger h a t te  (20 gegen 
27) und  ferner, daß aus der Förderung  der B edarf, für die 
Kokserzeugving von 31 B etriebstagen  wie im V orm onat zu 
decken war.

D er G esam tabsatz in  K ohle einschließlich des Kolilcn- 
bedarfs für die Koks- und  Preßkohlenerzeugung sowie 
für die eigenen B etriebszw ecke der Zechen belief sich auf 
G 427 721 t ;  dem gegenüber be trug  die Förderung nur 
6 331 066 t, es sind dem nach 00 655 t  aus den Lagerbe­
ständen  der Zechen, u. zw. haup tsäch lich  aus den K oks­
bes tänden  abgese tz t w orden. D er in  den K okslieferungen 
der Zechen e ingetre tene Ausfall is t durch die aus den 
S ynd ikatskoksbeständen  abgese tz ten  Mengen ausgeglichen 
w orden; zuzüglich dieser M engen h a t  sich der K oksabsatz 
auf der vorm onatigen  H öhe gehalten.

Im  einzelnen s te llt sich das A bsatzergebnis des B erich ts­
m onats zum  V orm onat wie fo lg t:

D er r e c h n u n g s m ä ß i g e  A b s a t z  is t  um  201 010 t  
= 5,48% , im arbe itstäg lichen  D urchschnittsergebnis um  
3640 t =  1,84%  gefallen nnd  belief sich auf 65,02%  der B e­

te iligungsanteile , gegen 67,16%  im V orm onat und 33,35% 
im  A ugust 1014;

der G e s a m t a b s a t z  in  K o h le  is t um  217 136 t  
=  5,58%, im arbe itstäg lichen  D urchschnittsergebnis um 
2805 t =  1,04%  gefallen;

der K o h le n a b s a tz  f ü r  R e c h n u n g  d e s  S y n d ik a t s  
is t  um  234 644 t= 7 ,0 5 % ,  im  arbe itstäg lichen  D urch­
schnittsergebnis um  4282 t  = 3,47%  gefallen;

der G e s a m ta b s a t z  in  K o k s  is t um  42 005 t  =  2,73%, 
im arbcitstäg lichcn  D urchschnittsergebnis um  1384t =2,73%  
gefallen;

der K o k s a b s a t z  f ü r  R e c h n u n g  d e s  S y n d ik a t s  is t 
um  52 008 t  = 4,78% , im  arbeitstäg lichen  D urchschn itts­
ergebnis um  1680 t= 4 ,7 8 %  gefallen; der auf die K oks­
beteiligung anzurechnende A bsatz betrug  03,24%, wovon
1,08%  auf K oksgrus entfallen, gegen 66,08% und 1,10% 
im V orm onat sowie gegen 12,27% und  0,37%  im A ugust 
1014; die B eteiligungsanteile ste llten  sich im B erichts­
m onat um  7,5%  höher als im gleichen M onat des Jah res 1014;

der G e s a m ta b s a t z  in  P r e ß k o h le  is t um  15 071 t  
= 4,40% , im arbe itstäg lichen  D urchschnittsergebnis im  
108 t =  0,82%  gefallen;

der P r e ß k o h l e n a b s a t z  f ü r  R e c h n u n g  d e s  S y n ­
d ik a t s  is t um  14 702 t  =  4,42% , im  arbcitstäg lichcn  D urch­
schnittsergebnis u m  02 t= 0 ,7 4 %  gefallen; der auf die 
B eteiligungsanteile anzurechnende A bsatz teJief- sich auf 
76,11% , gegen 76,42%  im V orm onat und 22,08%  im 
A ugust 1014.

M onat

<u
tocd

Qrp

Ti
r—i

öS
N

K ohlen­
förderung

im
ganzen

arb e its ­
täglich

R echnungsm äßiger
A bsatz

im
ganzen

t

arbe its­
täglich

in % 
d e r 

B ete i- 
liguiiR

G esam t-K ohlen­
absatz  der 

S yndikatszechen

im
ganzen

arbeits­
täglich

V ersand einschl. L anddebit, D e p u ta t und 
L ieferungen der H ü tte n  zechen an  die eigenen 

H üttenw erke
K ohle

im
ganzen

arbe its­
täglich

Koks
ar-

beits-lm
franzen tä g ­

lich
t

Preßkohle 
ar-

lm
ganzen

t

beits-
täg-
licli

t

Ja n .
1914
1915

F ebr.
1914
1915 

M arz
1914
1915 

A pril
1914
1915 
Mai
1914
1915 
Ju n i
1914
1915 
Ju li
1914
1915 

A ugust
1914
1915

Ja n . bis 
A ugust

1914
1915

251/, 
247,

24
24

26
27

24
24

25 
24

233/a
247a

27
27

26 
26

2007,

200'/;

8 317168 
5 933 677

7 699 279
5 656 604

8122 682
6 368 971

7 912 556 
5 751 089

8 403 543 
5 826 965

331 032 
245 956

320 803 
235 692

312 411
235 888

329 690 
239 629

336 142 
242 790

7 910 656 338 424 
6 037 938 247 710

8 855292 
6 567 151

4 623 209 
6 331 066

327 974 
243 228

177 816 
243 503

61 844 386 
48 473 461

308451 
241 763

6 154 107
4 669 851

5 956 593
4 478 971

5 913 845 
4 955 637

6 347 946 
4 685 841

6 643 026
4 836 629

6 277 772
5 018 539

244 940 
193 569

248191 
186 624

227 456 
183 542

264 498 
195 243

265 721 
201 526

268 568 
205 889

6 969 420 258 127 
5 326 954 197 295

2 545 933 97 921 
5 035 035 193 655

83,24
65,74

84,54
63,52

77.47
62.48

90,09
66,46

90.51 
68,60

91.51
70.16

87.92
67.16

33,35
65.92

46 808 642 
39 007 457

233 460 
194 551

79,50
66,21

8 015 210
6 079 466

7 620 783
5 828 876

7 777 524
6 469 567

8 069155 
6 044 239

8 425419 
6162 123

319 013 
251 999

317 533 
242 870

299 136 
239 614

336 215 
251 843

337 017 
256 755

7 962 840 340 656 
6 319 868 259 277

8 744 169 
6 739 939

3 670 036 
6 427 721

60 285136 
50071799

323 858 
249 627

141 155 
247 220

300 674 
249 735

5 040 757
3 719161

4 973 138 
3 500 870

5 088 658 
3 844 606

5 429 961 
3 496 989

5 787 438 
3 455 170

5 418787 
3614311

6 064 831 
3 894 009

2 428 913
3 676 873

200 627 
154 162

207 214 
145 870

195 718
142 393

226 24 S 
145 708

231 498
143 965

231 820 
148 279

224 623
144 223

93 420 
141 418

1 641 990 
1195 155

1 472 476 
1 216 284

52 967 
38 553

52 588 
43 439

1438 487 46 403 
1 357 888 43 803

40 232 473 
29 201 989

200 661 
145 646

1 424 175 
1 362 205

1 461 710 
1508321

47 473 
45407

47 152
48 656

1385 468 46 182 
1507 603 50 253

1 390 2221 44 846 
1 569 410: 50 626

553 912! 17 868 
1 526 505: 49 242

10 768 440
11 243 371

44 315 
46 269

344 127 
350 401

329 855 
342394

343 638 
364 845

13 697
14 524

13 744
14 266

13 217
13 513

367 166 15 299 
330 363 13 765

376 556 115 062 
319 705 13 321

347.408 
326 108

401 389 
355907

113 918
339 936

2624057
2729659

14862
13 379

14 866 
13 182

4 381 
13074

13 088
13 614
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Im  E is e n b a h n v e r s a n d  m ach te  sich besonders in  der 
le tz ten  H älfte  des B erich tsm onats W agenm angel bem erkbar. 
D er U m s c h la g v e r k e h r  in  d e n  R h e in h ä f e n  w ar bei 
günstigem  W asserstandc des R heins verhältn ism äßig  lebhaft.

Ü ber die A bsatzverhältn isse der Z e c h e n  des R u h r­
bezirks, m it denen das S ynd ika t V e r k a u f s v e r e i n b a r u n ­
g e n  getroffen h a t, im  A ugust u n te rr ic h te t die folgende 
Zusam m enstellung,

A ugust Jan . - August
1914 1915 1914 1915

F örderung  . . . . t 261 304 454 062 3 784 544 3 277 004
G esam tabsatz in

K oh le1.................. t 159 242 420 598 3 426 977 2 963 880
H iervon für R ech­

nung des S ynd i­
k a ts  ...................... t 63 282 1880 78 1 417 260 1 201 971

Auf die vereinbarten
A bsatzhöchst-
m engen anzurech-
nender A bsatz . t 145 788 403 011 3269 490 2 818 486

Von den A bsatz­
höchstm engen . . % 27,13 45,00 74,89 41,94

G esam tabsatz in .
K o k s .................. t 33 841 117 170 1 063 061 854 762

H iervon fü r R ech­
nung des S ynd i­

533 288k a ts  .......................t 16 360 75 924 688 501
Auf die vere inbarten

A bsatzhöclist-
mengen anzurech­
nender K oksab­
sa tz  .......................t 25 863 108 977 895 OCH 785 128

Von den A bsatz-
höclistm cngcn . . % 16,21 62,29 72,52 60,13

G esam tabsatz in
Preßkohle . . . t -— — - — 23 048

H iervon  fü r R ech­
nung  des S ynd i­
k ats  .......................t _ — — 23 025

Auf die vereinbarten
A bsatzhöchst­
mengen anzurech­
nender Preßkollle-
a b s a t z .................. t — — — 23 048

Von den A bsatz-
höchstm engcn . . % — -T— — 48,18

i  E in s c h l .d e r  z u r  H e rs te llu n g  des v e rs a n d te n  K o k s v e rw a n d te n  K ohle .

In  den ersten  dreizehn K riegsm onaten ste llten  sich 
K ohlenförderung, rechnungsm äßiger A bsatz und  G esam t- 
K ohlenabsatz der Syndikatszechen im  Vergleich zu der 

;entsprechenden Zeit des V orjahrs wie folgt.

1913/14
t

A ugust -  A 

1914/15 
t

ugust 
1914/15 w 
gegen 191 

t

eniger
3/14

%

K ohlenförderung . 
R echnungs­

m äßiger A bsatz 
G esam t-K ohlcn- 

ab sa tz  d er S yn ­
dikatszechen

103 496 789 

79 600843

101515 869

76 062 200 

59 410 814

76 868 006

27 434 5S9 

20 190 029

24 647 863

26,51

25,36

24,28

Der Versand der Werke des Stahlwerks-Verbandes Im 
Anglist 1915 betrug  insgesam t 250080 t  (Rohstahlgewicht) 
gegen 258 092 t  im Ju li d . J. und 94 984 t im A ugust 1914. 
D er V ersand w ar 8012 t  k le iner als im Ju li d. J . und 
155096 t  größer als im A ugust 1914.

15)14
Ja n u a r  .................
F e b r u a r .................
M ärz .........................
A p r i l .....................
M a i .........................
J u n i .........................
J u l i .........................
A u g u s t .................
S eptem ber . . . .
O k to b e r .................
N ovem ber . . . . 
Dezem ber . . . .

zus.
1915

J a n u a r  .................
F e b ru a r  .................
Mä r z . . . . . . .
A p r i l .....................
M a i .........................
J u n i ..........................
J u l i ..........................
A ugust. . . . . _. 
Tan.—A ugust 1915 

1914
1915 w eniger gegen 

1 9 1 4 .....................

H a lb zeu g

t

E ise n b a h n -
m a te r ia l

143 002 
134 489 
153 170 
133 841 
131 378 
130 99S 
128 056 

15165 
36 748 
46 023 
38 717
49 893 

1141 480'

51 832 
66 050 
86 865
50 143 
62 002 
77 804 
61768 
59 303

545 767 
970 099

424 332

211 390 
214 567 
206 324 
199 140 
231 072 
252 056 
186 231 
61 390 

150 741 
159 973 
149 911 
167 877

2190 672

151841 
140 490 
160 435 
132 210 
142 207 
154 736 
118 737 
120 057 

1 120 713 
1 562 170

441 457

F o rm eisen

t
zus.

t

100 799 455 191
133 869 482 925
201 033 560 527
179 464 512 445
190 422 552 872
182 099 565 153
156 135 470 422

18429 94 984
57 705 245 194
74 574 280 570
57 460 246 088
50 419 268 189

1402 408 4 734 560

51 343 255 016
60 365 266 905

104 260 351 560
93 762 306115
84 357 288 566
86 412 318 952
77 587 258 092
70 720 250 OSO

628 806 2 295 286
1 162 250 3 694 519

533 444 1 399 233

Betriebsunfälle beim Lothringer M inettebergbau. D er
Lothringer M inettebergbau h a tte  i n  1014 bei einer F örde­
rung von 14 Mill. t, wie die nachfolgende Zusam m en­
stellung ersehen läß t, eine Belegschaft v en  12 509 M ann.

Ja h r Belegschaft Förderung
t

1910 15 169 16 653 96S
1911 15 964
1912 17 242 20 050 246
1913 17 823 21 133 676
1914 12 509 14 020 038

Diese w urde von 1 806 anzeigepflichtigen B etriebsunfällen 
betroffen, von denen 35 tödlich verliefen und 166 eine 
m ehr als 13wöchigc A rbeitsunfäh igkeit zur F olge h a tten . 
E inzelrngabcn  über die V erunglückungen im lothringischen 
M inettebergbau b ie te t für die le tz ten  fünf Ja h re  die 
folgende Ü bersicht.

Jahr. un ter
Tage

111
Tage-
bauen

über
Tage

V eruriglückungen 
auf

über­
haupt

1000 M ann 
der 

Belegschaft

auf 
100 000 t  

der 
Förderung

Anzeigepflichtige Unfälle
1910 1672 9 249 1930 127,20 11,6
1911 1797 9 239 2045 128,10 11,5
1912 2069 8 295 2372 137,57 11,83
1913 2314 22 302 2638 148,01 12,48
1914 1562 12 232 1806 144,38 12, SS

U nfälle m it m ehr als 13wöchiger A rbeitsunfäh igkeit
1910 160 1 23 184 12,1 1,1
1911 157 1 15 173 10,8 1,0
1912 189 1 23 213 12,35 1,06
1913 ISO 3 17 200 11,22 0,95
1Ü14 147 1 18 166 13,27 1,18
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Verunglückungen

in auf auf
Jah r un ter über über­ 1000 Mann 100 000 t

Tage
Tage-
bauen Tage h aup t der

Belegschaft
der

F örderung

U nfälle m it tödlichem  Ausgang
1910
1911
1912
1913
1914

34
51
45
61
31 1

35
53
46
67
35

2.31
3.32 
2,67 
3,76 
2,80

0,21
0,30
0,23
0,32
0,25

ICohlcnaustuhr G roßbritanniens im  August 1915. N ach 
den »Accounts rela ting  to  T rade and iNavigatiön o t the 
U nited Kingdom«. _____________________

L änder
Jan . — Aug.

± 1915
I geg en

1914 I 1915 i m 4

Aden und zugehörige
G e b i e t e ..................

Ä gypten  . . . . . .
A lg e r ie n ......................
A rgentin ien  . . . .
B e l g i e n ......................
B r a s i l ie n ......................
B ritisch-Indien  . . .
Ceylon .......................
C h ile ................................
D ä n e m a r k ..................
Deutschland . . . .
F ra n k r e ic h ..................
G i b r a l t a r ..................
G riechenland . . . .
H o l l a n d ......................
I ta lien  . . . . . . .
K anal-Inseln  . . . .
M a l t a ...........................
Norwegen ..................
Ö sterreich-U ngam  
P ortugal, Azoren u.

M a d e i r a ..................
Portugiesisch-W est­

afrika  ......................
R u m ä n ie n ..................
R u ß la n d ......................
Schweden ..................
Spanien und kanar. 

Inseln
T ü r k e i ...........................
U ruguay  ..................
A ndere L änder _._. ■

zus. K ohle . 
dazu Koks . 
P reßkohle . 
insgesam t .

W ert

Kohle usw. fü r 
D a lpfer im aus­
w ärtigen H andel

1000 1 .1
_ 97 106 + 9

162 140 o 061 944 — ] 117
29 5C 741 635 — 106
98 131 2 210 1 157 — 1 053
32 _ 1 040 — I 040
49 52 907 412 — 495

2 .__ 118 18 — 100
5 _ 205 39 —. 166

18 3 352 38 — 314
243 321 1 861 2 231 + 370
132 __ 5 257 — ö 257
563 1 54i 8 471 11 537 + 3 066

16 40 215 242 + 27
29 10 470 273 — 197

165 212 ] 181 1 154 — 27
445 419 5 860 3 844 — 2 016

11 13 107 80 — 21
19

253
9 297 109 — 188

270 1 673 1 872 — 199
18 564 — 564

78 71 836 691 - 145

15 9 115 145 4- 30
14 __ 218 — — 218

169 6 3 050 35 — 3 015
198 136 2 422 1 895 — 527

173 163 2 231 1 396 — 835
41 4 417 10 — 407
39 19 462 230 — 232
54 24 818 421 — 397

3 071 3 650 44 257 *9 522 -- 14 735
68 90 694 576 — 118
70 114 1 325 865 — 460

3 209 [ 3 854 46 27C 30 91:3 —15 313
1000 £

2 132 ; 3 472)31 864 25 455 - 6 409

1000 1. t

1 147] 1 159113 2491 9 658| -  3 591

Marktbericht.
Vom am erikanischen K upferm arkt. In  der verflossenen 

W oche h a t  die zuversichtliche Stim m ung, welche in den 
le tz ten  M onaten sowohl an  der W ertpapierbörse als aue i

auf dem  M etall- und  G etre idem ark t zu ungew öhnlichen 
V erhältn issen  gefüh rt h a tte ; einen Umschlag erfahren. 
E s  h a t  gegenw ärtig  den Anschein, als habe der durch die 
K riegsbestellungen des Vierverbancles bew irkte Aufschwung 
in  den betreffenden Geschäfts- und  Industriezw eigen seinen 
H ö hepunk t überschritten . Große A ufträge in  W eizen zur 
L ieferung nach G roßbritannien  und I ta lien  sollen ebenso 
wie b ritische  und russische B estellungen von W affen und 
Geschossen rückgängig gem acht w orden sein. Jedenfalls 
haben  diese G erüchte le tz th in  an elct G etreidcböisc von 
Chikago einen scharfen Preisfall veran laß t, der sich dann  
dem  hiesigen A k tienm ark t m itg e te ilt und die K urse der 
sog. K riegsak tien  herabgcclrückt h a t. Schon an den vorher­
gehenden T agen  h a t te  der hiesige W echselkurs auf London, 
P aris  und P etersburg  eine E ntw icklung genom men, der 
auch eine ganz ungewöhnliche, durch ihre B egleitum stände 
allgem eines Aufsehen erregende E in fuhr von Gold und 
am erikanischen W ertpap ieren  im  G esam tw erte von 
30 Mill. S un m itte lb ar aus London keinen E in h a lt zu tu n  
verm ochte. In  dem  sta rken  N iedergang des hiesigen 
M arktes für S terling-, F ranken- und  Rubelwechsel spiegelt 
sich M ißtrauen  hinsich tlich  des schlicßlichen Erfolges des 
V ierverbandes wider. Vergeblich w ird von dessen hiesiger 
B ankverbindung, dem  H ause J. P . M organ & Co., vei- 
sichert, daß die Besorgnis, G roßbritannien  und seine Ver­
bündeten  w ürden n ich t im stande sein, für die h ier gem achten 
K riegsbestellungen prom pte Zahlung zu leisten, völlig u n ­
beg ründet sei.

D ie großen Erfolge der deutsch-österreichischen *1 nippen 
auf den verschiedenen K riegsschauplätzen und besonders 
die E innahm e von W arschau lassen die liier auf tauchenden 
Friedensgerüchte g laubhaft erscheinen, zum al ja  auch, 
wie schon bem erkt, neuerdings große B estellungen in K riegs­
g u t rückgängig gem acht w orden sind. Weitere^, N ahrung 
e rh a lten  sie durch den schon früher eingetretenen  N ieder­
gang der M etallpreise u n te r  dem E influß  sta rker Londoner 
L iquidierung. G erade in  den le tz ten  Tagen h a t an der 
d ortigen  M etallbörse der P re is  von elektro ly tischem  Kupfer 
einen p lö tzlichen R ückschlag von 5 S für 1 t  erfahren  und 
gleichzeitig  sind daselbst copper w arran ts um  10 S gefallen, 
m it der Folge, daß die hiesigen K upferpreise un te r die 
b isher noch b ehaup te te  Grenze von 18 c für 1 lb. elektro- 
ly tisches K upfer gesunken und  anscheinend in  u n au fh a lt­
sam em  N iedergange begriffen sind. D er neueste Preisfall 
an  der Londoner Börse is t  zweifellos auf die für G roß­
b ritan n ien  im m er. ungünstiger werdende K riegslage sowie 
seine wenig erfreulichen finanziellen V erhältnisse zurück­
zuführen. W ie h ierher gem eldet wird, sind Londoner 
B ankiers neuerdings weniger geneigt, »coppei w aiiants«  
zu beleihen, w as große V erkäufe zu weichenden 1 leisen 
v e ra n laß t h a t.

D ie E ntw icklung des h iesigen K upferm ark tes in den 
ersten  sieben M onaten dieses Jahres erhellt aus dei 
folgenden G egenüberstellung der D urchschnittspreise von 
e lek tro ly tischem  K upfer (cents für 1 Ib.) in  diesem  und 
im  vorigen  Jahre .

1914 1915

J a n u a r .............................................  14,223 13,641
F e b r u a r ............................................. -14,491 14,394
M ä r z ..................................................14,331 . 14,787
Ar,ril .........................................14,211 16,811
Ma i ................................. 13,996 18,506
'runi ' ............................  13,603 19,477
j u li ' .....................................  13,223 18,796

D er N iedergang der P reise begann bere its  im  Juli, in 
dem  sich das G eschäft der hiesigen großen K upierverkaufs-
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agen tu rcn  sehr unbefriedigend g es ta lte t h a t, zum al im 
Vergleich m it den riesigen U m sätzen im Jun i, die auf 
150 bis 200 Mill. lbs. veransch lag t werden. In  letzterm  
M onat w ar durch das B estreben  der hiesigen Em pfänger 
großer europäischer K riegsaufträge, ih ren  B edarf für M etall 
aller A rt zu »irgendwelchem« P re is  einzudecken, ein  gegen­
se itiger W ettbew erb  erzeugt worden, der die P reise unge­
bührlich  hoch trieb . Besonders g ilt das für das  in Ver­
b indung  m it K upfer von den M essingherstellern benö tig te  
Zink, und  d a  der K rieg zur Schließung der belgischen und  
österreichischen Z inkhü tten  geführt und dadurch die W elt- 
gew innung um  ein V ierte l herabgem indc it h a t, so ver­
m ochte die den M ark t überw ältigende N achfrage den P reis 
von Z ink von dem  üblichen S tande von 5 auf 30 c für 1 lb. 
zu steigern . Infolgedessen nahm en hierzulande Schmelz­
öfen, die se it Jah ren  stillgelcg t w aren, den B etrieb  wieder 
auf, so daß  sich der U nterschied  zwischen A ngebot und 
N achfrage s te tig  verringerte . D aher is t Z ink inzwischen 
au f 15 c zurückgegangcn, ein im m er noch außerordentlich  
hoher und gew innreicher Preis. Auch Zinn und  B lei hafcen 
s ta rk  im P reise nachgegeben, und  in K upfer haben  in den 
le tz ten  Tagen V erkäufe von zw eiter H and  zu 17%  c s ta t t ­
gefunden, w ährend große H erste lle r noch auf P re isen  von 
173/4 — 177/s c für e lek tro ly tisches K upfer bestehen. Der 
R ückgang des K upferpreises is t  n ich t nur durch die L on­
doner M eldungen herbe igeführt worden, sondern h än g t auch 
m it dem  B em ühen der h iesigen H erste ller zusamm en, durch 
V erm ehrung der G ewinnung aus den hohen P reisen  N utzen  
zu ziehen. D azu kom m t, daß  ungeach tet der großen euro­
päischen  K riegsbestellungen die K upferausfuhr andauernd 
verhältn ism äßig  schwach ist, was als eine Folge des ze it­
w eiligen V erlustes des deutschen M arktes anzusprechen ist. 
Schließlich haben  auch W iederverkäufe von W erken in 
dieser R ich tung  gew irkt, welche die gekauften  M etall- 
v o rrä te  vorläufig  n ich t dringend brauchen.

• D urch den V erlauf des K rieges h a t  sich der V ierverband 
überzeugen müssen, daß  er seinen M unitionsbedarf bei 
w eitem  u n te rsc h ä tz t h a tte , und  in der H ast, den Fehler 
gutzum achen, w urden große L ieferungsverträge auch m it 
h iesigen W erken abgeschlossen, welche sich dafür e rs t neu 
e in rich ten  m ußten. E s geschah das besonders im F rüh jah r, 
als K upfer im m er höher im  P reise stieg  und  ein Satz von
25 c für 1 lb. in  sicherer A ussich t zu s tehen  schien. Um 
n ic h t spä ter m ehr bezahlen zu m üssen, sicherten  sich diese 
W erke das zur A usführung der B estellungen erforderliche 
M etall im  voraus zu einem  sehr hohen Preise. In  n ich t 
w enigen F ällen  w erden aber noch M onate vergehen, ehe 
sie die zur E rledigung der A ufträge notw endigen M aschinen 
erh a lten  und  m it  der H erste llung  beginnen können. Um 
sich angesichts des N iedergangs der M ctallpreise gegen noch 
größere V erluste zu schützen, sind diese W erke aus K äufern  
Verkäufer geworden. D as A ngebot von Zink, B lei und 
K upfer von dieser Seite soll wesentlich dazu beigetragen 
haben, die M ctallpreise herabzudrücken. In  der gleichen 
R ich tung  bem üh t sich eine G ruppe von Spekulanten, die 
spä ter billig  kaufen wollen. E s w ird dabei darau f hinge­
wiesen, daß  in  den  le tz ten  vier b is  fünf W ochen von dem 
V ierverband, im besondern von R ußland , K riegsaufträge 
im  G esam tw ert von 500 Mill. $ an . hiesige W erke erte ilt 
worden sind ; se lbst w enn diese vorläufig  genügend M etall 
an  H and h ä tten , m üßten, sie doch sp ä ter zur A usführung 
der neuen B estellungen große A nkäufe m achen, die dann  
die G rundlage zu einer neuen A bw ärtsbew egung  d e r  M etall­
p reise liefern  dürften . . .

D er einheim ische V erbrauch von .K upfer ist, abgesehen 
von dem  der den V ierverband versorgenden Messing- und 
Gescboßhersteller, andauernd schwach, d a  die n ic h t von 
K riegsbestellungen begünstig ten  G eschäfts- und In d u strie ­

zweige u n te r  geschäftlicher F lauhe it leiden infolge der 
durch den K rieg in E u ro p a  verursachten U ngew ißheit 
über die nächste Z ukunft. D aher zeigen die K äufer vor­
sich tige H altung  und M angel an  U nternehm ungslust. Auch 
en tsp rich t b isher die A usfuhr ncch n ic h t dem  vollen U m ­
fang der e r te ilten  K riegsaufträge. Im m erhin  is t es auffällig, 
welch s ta rk e  S teigerung die M essing- und  ncch m ehr die 
Z inkausfuhr erfahren  h a t, wogegen die K upferausfuhr w eit 
h in te r der vorjährigen  zurückbledbt. F ür die m it Ju n i be­
endeten  zehn M onate des G eschäftsjahres 1914/15 wird 
von der am tlichen S ta tis tik , gegen die entsprechende vo r­
jährige Zeit, die folgende A usfuhr von M essingerzeugnissen 
gem eldet:

S ep te m b er/Ju n i 
1 9 1 3 -1 9 1 4  1 9 1 4 -1 9 1 5

S 8 '
Messingbleche u. -p la tten  . . . 791 029 G 117 100
Sonstiges M e s s i n g .....................3 442 297 12 330 403
P a tro n en , Schrapnells usw. . . 3 521 533 17 402 410

Die A usfuhr von Geschossen, die zum großen Teil aus 
Messing hergestellt werden, h a t  ersich tlich  die s tä rk s te  Zu­
nahm e erfahren und eine ungleich größere S teigerung läß t 
sich für die nächsten  M onate erw arten, sofern der K rieg 
n ich t plötzlich ein Ende erreicht. D as b ed eu te t eine sta rke  
K üpferausfuhr, da Messing e tw a je zur H älfte  aus K upfer 
und Zink besteh t. Von le tzterm  M etall sind in den letzten 
zehn M onaten des G eschäftsjahres 1914/15 257 Mill. lfcs. zur 
A usfuhr gelangt, gegen nu r e tw a 4 Mill. lbs. in der e n t­
sprechenden Zeit des V orjahres. In  starkem  Gegensatz zu 
dieser durch den europäischen K rieg veran laß ten  starken  
V erm ehrung des A uslandbedarfes für -Messing und Zink 
s te h t ein ansehnlicher Abfall der K upferausfuhr. In  den 
ersten  sechs M onaten dieses und des le tz ten  Jah res sind von 
New Y ork aus folgende K upferm engen (in long tons) nach 
E uropa verschifft w orden:

1914 .1915
Ja n u a r . ................................3G 01S 20 193]
F eb ru ar . ..................................... 34 034 14 778
M ä r z .............................................  46 504 30 148
A p r i l .............................................  35 079 18 738
Mai .............................................  32 077 28 889
J u n i .............................................  35 182 16 976

zus. 219 494 135 722

D ie Abnahm e um  38%  is t zweifellos die Folge des durch 
die britische Seesperre herbeigeführten völligen S tillstandes 
der Ausfuhr nach D eutschland, das 1913 allein  von hier 
unm itte lbar 324 Mill. lbs. erhalten  ha t. Z. T. erk lä rt sich 
der Abfall auch daraus, daß  große Mengen tles ro ten  Metalls, 
die im le tz ten  Ja h r  in unvera rbe ite ter Form  ins Ausland 
gegangen sind, je tz t in fertigen Erzeugnissen, wie Messing­
waren, Geschossen, A utom obilen usw. ausgeführt werden. 
Aber es kom m t n ich t nur der A uslandbedarf für das hiesige 
K upier n ich t dem vorjährigen gleich, sondern es is t gleich­
zeitig  auch', zur A usnutzung der hohen M etallpreise, die 
Kupfergewinnurig des L andes ganz bedeutend gesteigert 
worden. E ine E n tlas tu n g  des innern  M arktes könnte er­
folgen, wenn der P lan  der Regierung, .500 Mill. S für Landes- 
verteidigungszweckc zu verwenden, verw irklicht werden 
sollte. Aber dazu bedarf es auch der Zustim m ung des 
Kongresses, die bei dem derzeitigen schlechten S tande der 
Bundeseinnahm en nich t ohne w eiteres in A ussicht ge­
nommen w erden kann.

In  besonderm  Maße haben die in M ichigan gelegenen 
K upfergruben ihre Gewinnung gesteigert, sie förderten im 
Ju li 27 Mill. lbs. und für A ugust wird eine w eitere Zunahme
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erw arte t. W ährend der g röß te Teil des gewonnenen K upfers 
bis in  den O ktober h ine in  verkau ft ist, beginnen sich doch 
bereits an  den V ersandplätzen  unverkaufte  V orräte  anzu­
häufen. W esentlich verm ehrtes Angebot is t fernerhin  von 
G ruben in  Südam erika, in  A laska und Arizona zu er­
w arten. Nach der kürzlich  vom  geologischen B undesam t 
veröffentlichten  JahrcsnachW eisung h a t  in 1914 die K upfer­
gewinnung der U nion eine A bnahm e gegen das V orjahr 
um 74 Mill. lbs. =  6,07%  erfahren.

K u p f e r g e w in n u n g  d e r  V er. S ta a te n .
1912 1913 1914

A laska . . . .  31 920 209 23 423 070 24’985 847
A rizona . . . 359 322 090 404 278 809 382 449 922
K alifornien . . 31 516 471 32 492 265 29 784 173
M ic h ig a n . . . 231 112 228 155 715 286 158 009 748
Tennessee . . 18 395 256 19 489 654 18 661 112
U ta h ................................................  132 150 052 148 057 450 160 589 660
Ver. S taa ten  . 1 243 268 720 1'224 484 098 1 150 137 192

(E. E ., New Y ork, M itte August.)

Patentbericht.
Anmeldungen,

die w ährend zweier M onate in der Auslegehalle des K aiser­
lichen P a ten tam tes  ausliegen.
Vom 9. Septem ber 1915 an.

5 c. R . 39 846. S tem pel für den w andernden G ruben­
ausbau. W ilhelm  Reinhard, Krefeld, B ism arckplatz 38.
4. 2. 14.

ö d . G. 41981. R egistriervorrichtung für L o tapparate  
zum Aufzcichnen der Abweichung von Bohrlöchern von 
der Senkrechten. Gesellschaft fü r nautische Instrum ente 
G. m. b. H ., Kiel. 24. 6. 14.

1-1 d. P. 31 129. U m steuerung durch V ertauschen des 
Ein- und A uslaßraum es für D ruckw asserm otoren oder 
-pum pen, bei der ein zweiteiliger Ringschicber- du ich
E xzenterzapfen im Kreise bew egt wird. C. P rö tt, Maschinen- 
baugesellschaft m. b. H., Hagen (W cstf.). 30. 6. 13.

21 f. C. 25 406. G lühlam pensockelbefestigung m
elektrischen G rubenlam pen. Concordia E lek triz itä ts  A.-G., 
D ortm und. 28. 12. 14.

40 a. M. 53 937. V erfahren und V orrichtung zum
m etallurgischen Behandeln von Erzen u. dgl., besondeis 
Rösten, durch  Zuführung der erforderlichen Zusatzwarm e 
durch elektrische H eizung. M etallbank und M etalluigische 
G esellschaft A.G., F ran k fu rt (Main). 13. 10. 13.

80 a. B. 78 448. V orrichtung zum Zerstäuben von
Hochofenschlacke. R ichard Bock, Troisdorf b. Köln. 
20. 10. 14.

Vom 13. Septem ber 1915 an.
I b .  E. 19 752. E lektrom agnetischer Ringscheider m it 

einem m ehrpoligen vor oder über einem  feststehenden, 
m agnetisch induzierten  R ing kreisenden M agnetsystem  
m it gerader Polzalil zur nassen Scheidung von Erzen. 
Elektro-M agnetische Gesellschaft m. b. H ., F ran k fu rt 
(Main). 4. 11. 13. „  .... .

12 o. B. 73 471. V erfahren zur H erstellung von flüssigen 
oder löslichen organischen V erbindungen aus Steinkohle 
u dgl Dr. Friedrich  Bergius, H annover, P arkstr. I, u. 
D ipl.-Ing. John  Billwiller, Essen, Isabellastr. 19. 8 8. 13.

87 b. G. 41 694. Stoßendes oder schlagendes W erk­
zeug. D ipl.-Ing. Dr. F ritz  Gerb, Berlin, U hlandstr. 161.
11. 5. 14.

Z urücknahm e von Anmeldungen.
Folgende, an dem  angegebenen Tage im Reichs­

anzeiger bekann t gem achte Anmeldungen sind zuruck-
genom men w orden. ■ ... ..

12 1. I i. 66 160. M it schm alen senkrechten K uhlkasten 
ausgesta tte te r K ristallisa to r nach P at. 279 311, Zus. z. 
P a t. 279 311, 3. 12. 14.

74 b. B. 74 869. V erfahren zum Anzeigen von Ver­
änderungen des spezifischen Gewichts von Gasen oder 
Gasgemischen durch ein akustisches Signal. 28. 1. 15.

G ebrauchsm uster-E intragungen,
b ekann t gem acht im Reichsanzeiger vom  13. Septem ber 1915.

24 b. 635 800. Düse zum B renner fü r B rennstoffe durch 
D am pferw ärm ung. Fa. A lbert Baum ann, Aue (Erzgeb.).
12. 8. 15.

35 b. 635 738. H ufeisenförm iger Lasthebem agnet 
m it K ühlvorrichtung. Gebr. W etzel u. E dm und Bunzel, 
Leipzig-Kleinzschocher. 11. 5. 14.

50 c. 635 773. Scheibe m it A nsatz fü r Brecherwalzen. 
Alois Leidescher, Augsburg, P ferseerstr. 15. 19. 8. 15.

59 ¡1 . 635 033. D ruckregler zum  se lbsttä tigen  An- und 
Abstellen von D am pfpum pen. Johann  Schulte, B enrath  
b. D üsseldorf. 31. 12. 13.

Verlängerung der Schutzfrist.
Folgende G ebrauchsm uster sind an dem  angegebenen 

Tage auf drei Jah re  verlängert worden.
26 d. 521 187. A nordnung an  A pparaten  zum W aschen 

von Gasen usw. D eutsche Mondgas- und N ebenprodukten- 
Ges. m. b. H ., Berlin. 30. 7. 15.

61 a. 521 965. M eßgerät usw. D rägerw erk H einr. & 
Bernh. D räger, Lübeck. 23. 7. 15.

61 a. 522 126. M eßgerät usw. D rägerw erk H einr. & 
Bernh. Dräger, Lübeck. 23. 7. 15.

80 a. 534 634. B rikettpressenanordnung. Bayerische 
B raunliohlen-Industrie A.G ., Schwandorf (Oberpfalz). 
6. 8. 15.

80 ¡1 . 554 364. Preßform  für B rikettstrangpressen .
Bayerische B raunkohlen-Industric A.G., Schwandorf (Ober­
pfalz). 6. 8. 15.

SO c. 521912. D rehrohrofen m it K ühlvorrichtung. 
Heinrich Zell, Braunschweig, I-Iildesheimerstr. 6. 27. 7. 15.

50 c. 541 193. V orrichtung zur Beseitigung von A n­
sätzen  in Drehöfen. Fellner & Ziegler u. Dr. H erbert W itten ­
berg, F ran k fu rt (Main)-Bockenheim, K reuznaclierstr. 29. 
24. 6. 15.

81 e. 535 802. K ratzerfördervorrichtung usw. Amme, 
Giesecke & Konegen, A.G., Braunschweig. 6. 7. 15.

51 e. 557 419. B eschickungsvorrichtung usw. F ilm e r
& Ziegler, F ran k fu rt (Main)-Bockenheim. 23. 7. 15.

87 b. 521 080. Bohrerschärfm aschine usw. A rm aturen- 
und M aschinenfabrik W estfalia A .G., Gelsenkirchen. 
26. 7. 15.

Deutsche Patente, 
l a  (12). 286 987, vom 10. F eb ruar 1914. D e i s t e r

M a c h in e  C o m p a n y  in  F o r t  W a y n e  ( I n d ia n a ,  V. 
St. A.). Antrieb für Schüttelherde, in  dem die Stoßbewegung 
des Herdes durch die E inw irkung eines Hebels, der durch 
eine exzentrische Scheibe ausgeschwungen wird, auf einen 
m it dem Herd verbundenen ändern Hebel bewirkt wird.

Auf dem Hebel b des A ntriebs, der durch eine ex­
zentrische Scheibe a um eine Achse c geschwungen wird, 
is t ein rechtw inkliger K lotz d einstellbar befestigt, der 
auf einer Rolle e des durch eine Zugstange g m it dem H erd 
verbundenen Hebels /  auf ruh t. D er K lotz bew irkt einen 
ruckartigen A ntrieb  des H erdes und erm öglicht durch 
seine V erstellbarkeit an  d :m  Hebel b eine zeitliche E in ­
stellung des Ruckes.
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10 a (11). 287 091, vom  11. Ju li 1914. G e b r . H i n s e l ­
m a n n  in  E s s e n . A u f der Koksofenbatterie liegende Förder­
einrichtung m it mehrern auf parallelen Gleisen laufenden  
IVagin fü r  die Förderung der Kohlen vom Kohlenturm  zu  
den Ö fen .’

Die W agen der Fördereinrichtung; w erden m itte ls  
K etten , Seilen o. dgl., die parallel zu den Gleisen verlegt 
sind, von einer einzigen A n triebvorrich tung  aus ange­
trieben , die m it H ilfe einer oberhalb  d e r O fenbatteric  v e r­
legten S chaltle itung  m it S chaltern  von jedem  Ofen aus in 
und au ß e r B etrieb  gesetz t w erden kann. F erner is t  zwischen 
dem  K ohlen turm  und  der O fenbatterie  eine Schiebebühne 
angeordnet, du rch  welche die W agen quer zu den Öfen 
verschoben w erden können. Die B ühne w ird m itte ls  K e tten  
o. dgl. durch die zum B efördern d er W agen über die Öfen 
dienende A ntriebvorrich tung  angetrieben.

10 b (9), 2S7 015, vom 2. A ugust 1912. A s m u s  J a b s  
in  Z ü r ic h .  Verfahren, Formmassen, wie Brikette, die m it 
wasserlöslichen Bindemitteln, ivie Sulfüzelluloseablauge, e in ­
gebunden sind, ohm  Zusatz von Säuren oder säuern Ver­
bindungen wetterbeständig und  trocken zu machen.

Die w etterbeständ ig  und  trocken  zu m achenden F o rm ­
m assen sollen so lange bei einer T em p era tu r u n te r  120° 
der E inw irkung  C 0 3-haltiger Abgase von G asm aschinen 
oder Feuerungen  un terw orfen  werden, b is sie genügend 
w etterbeständ ig  und  trocken  sind. Die geeignete T em pe­
ratu rhöhe soll dabei dadurch  erz ie lt w erden, daß ein Teil 
d e r verb rauch ten  Abgase den heißen V erbrennungsgasen 
zugem ischt w ird.

35 a (9). 287 036, vom 18. J a n u a r  1913. S ie m e n s -
S c h u c k e r t - W e r k e  G. m. b. H. in  B e r l in .  Vorrichtung 
zum  A u f  schieben von Förderwagen au f Förderkörbe.

Die V orrichtung h a t  eine K upplung, durch die sie so 
m it den Förderw agen verbunden  wird, daß diese in die 
Stellung geschoben werden können, die sic auf dem  F örder- 
gestell einnehm en m üssen. Die K upplung kann  se lb sttä tig  
gelöst werden, sobald die Förderw agen auf dem  F ördcr- 
gestcll die richtige S tellung erre ich t haben.

40 n (4). 287 078, vom 26. S eptem ber 1913. A.G. f ü r  
Z in k  - I n d u s t r i e  v o rm . W i lh e lm  G r i l lo  u n d  W ilh e lm  
S c h e f c z ik  in  H a m b o r n .  Mechanischer Röstofen m it 
wagerechten, im  Querschnitt unten stark und oben schwach 
gewölbten M uffeln.

Die M uffeln sind in dem Ofen ausgespart, d. h . bilden 
einen festen B estand teil des Ofens. F erner sind  in  dem 
Ofen un te rha lb  der Muffeln fü r jeden  Feuerzug besondere 
V crbrennungsluftkanäle m it verstellbarem  Q uerschn itt aus­
gespart. du rch  die brennbares Gas u n te r  die M uffeln ge­
le ite t w ird. Die Gasmenge kann  dabei von einer Schm al­
seite des Ofens aus geregelt werden. A ußerdem  können 
u n te r  und zwischen den Muffeln in deren L ängsrichtung 
regelbare K ühlkanäle angeb rach t und  fü r  die M uffeln 
Schlitze vorgesehen werden, durch  die die Sohle und das 
R ührw erk  der M uffeln zugänglich sind. Die Schlitze können 
m it S teinen zugesetzt werden.

40 a (2). 287 095, vom 18. J a n u a r  1914. M e ta l lb a n k  
u n d  M e ta l lu r g i s c h e  G e s e l l s c h a f t  A.G. in  F r a n k ­
f u r t  (M ain ). Vorrichtung zur A usführung des Verfahrens 
zum  Entschwefeln und Zusam m ensintern von metallhaltigem, 
pulverigem Gut durch Verblasen unter Verhinderung der 
Bewegung der Gutteilchcn. Zus. z. Z usatzpat. 259 723. 
L ängste D auer: 29. Ju li 1922.

Die V orrich tung  b es teh t wie die V orrichtung des H a u p t- 
p a ten te s  aus einem  um laufenden, aus einzelnen Sektoren b 
zusam m engesetzten kreisringförm igen H erd  a, dessen Sek­
to ren  durch  radiale, m it dem  H erd um laufende R ohre c 
m it einer H aube e v erbunden  sind, in  die ein feststehendes 
Saug-(G asabzug-)rohr f m ündet. Gemäß der E rfindung  
is t das R ohr /  gegen die H aube c durch  eine S topfbüchse g h i  
abgedich tet, die zwischen einem  m it der H aube e fest v e r­
bundenen  R ing l und einem  m it diesem  R ing durch u n te r  
Federw irkung stehende Schrauben d verbundenen  R ing k

federnd e ingespannt ist. In  dem  R ing l  is t ein S tif t n  b e­
festig t, der in  einen rad ia len  Schlitz eines F lanschcs m

des Teiles g d e r S topfbüchse eingreift, so daß sich letztere 
zw ar rad ia l verschieben kann, sich jedoch m it d e r H aube e 
drehen m uß.

40 a (4). 287 079, vom  3. Ju li 1914. N ic h o l s  C o p p e r  
Co. in  N ew  Y o rk . R ühr arm fü r  Röstöfen, bestehend aus 
zwei ineinander befindlichen .und am äußern Ende in e in ­
ander mündenden Rohren. F ü r  diese A nm eldung is t gem äß 
dem U nionsvertrage vom  2. Ju n i 1911 die P rio r itä t  auf 
G rund der A nm eldung in den V erein igten  S taa ten  von 
A m erika vom 4. D ezem ber 1913 beanspruch t.

Die beiden ine inander liegenden Rohre des R tihrarm s 
sind unabhängig  voneinander an  der doppelw andigen R ühr- 
welle a b befestig t. D as innere R ohr d k ann  m it dem  einen 
Ende lose in  einen S tu tzen  at d e r innern  W andung a d e r 
R ü h r welle eingeschoben und  dadurch  gegen achsrechte 
V erschiebung gesichert sein, daß es sich m it dem ändern  
Ende gegen ein im äußern  R ohr c befestig tes Q uerstück  c 
legt. D as äußere R ohr c kann  in  einen S tu tzen  bl der äußern  
W andung b der Rühnvelle eingeschoben und m it der le tz tem  
durch einen S tif t /  verbunden sein, der durch eine B ohrung 
des R ohres greift, die in derselben rad ia len  Ebene liegt, 
wie das Q uerstück  c des Rohres.

40 a (17). 287 OSO, vom 10. J a n u a r  1913. G. P o ly s iu s ,  
E i s e n g i e ß e r e i  u n d  M a s c h in e n f a b r ik  in  D e s s a u . 
Verfahren zum  Beheizen von Öfen fü r  metallurgische und  
dergleichen Zwecke mittels vorerhitzten Gasstromes.

D er G asstrom  soll lediglich durch einen elek trischen 
F lam m enbogen e rh itz t werden, durch den e r  h indurch­
geleitet wird.
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40 ¡t (35). 287 122, vom 5. S eptem ber 1913. C e l lu d in  
Co. m . b. H. in  B e r l in .  Zinkm uffe ln  aus Ton und feuer­
festem M aterial.

D as feuerfeste M aterial der Muffel h a t  einen G ehalt 
an  Z irkonerde, der n ich t m ehr als 10 und  m indestens 1 % 
der G esam tm uffelm asse b e träg t. Beispielsweise k ann  die 
Muffel aus etw a 331/a% Ton, 1 - 1 0 %  Zirkonerde und

* aus 65*/3 -  5GS/S % S cham otte bestehen.
50 c (9). 287 104, vom  20. Mai

1913. G e b r ü d e r  P f e i f f e r  in  
K a i s e r s l a u t e r n .  Ringm ühle m it 
innen liegenden Zerkleinerungs­
walzen.

Die M ühle h a t  m ehrere, z. B. 
zwei E inläufe d e, die so angeord­
net sind, daß das M ahlgut m ehrem  
der Zerkleinerungsw alzen a b t  
gleichzeitig zugeführt w ird.

61 a (19). 287 123, vom 14. N o­
vem ber 1912. D r ä g e r w e r k .H e in r .
u. B c rn h .  D r ä g c r  in  L ü b e C k . 1-reilragbare A tm ungs- 
vorrichlung m it K reislauf der A tm ungsluft durch eine 
Strahldüse.

Die V orrich tung  h a t  eine um  den T rich te r der S trah l­
düse herum geführte  N ebenleitung, die fü r gewöhnlich 
durch ein A bschlußorgan abgeschlossen ist, das vom  T räger 
der V orrich tung  geöffnet w erden kann, w enn die S tra h l­
düse v ersag t und  infolgedessen durch den Trichter der 
D üse n ich t genügend L uft zum  A tm ungsventil t r i t t .  Mit 
dem  A bschlußorgan d er N ebenleitung k ann  ein A bschluß­
organ, das in  die L eitung eingeschaltet ist, die von der 
A tm ungsleitung  zum A tm ungssack füh rt, so verbunden 
w erden, daß das eine der A bschlußorgane geöffnet ist, 
wenn das andere geschlossen ist. F erner kann  das von 
H and  zu öffnende A bschlußorgan der N ebenleitung durch 
ein R ückschlagventil e rse tz t werden, das durch den von 
der S trah ldüse ausgeübten  D ruck  geschlossen wird.

8 1 c  (30). 287 053, vom 2. Ju li 1913. O s c a r  P a lm e r  
in  S t u t t g a r t .  Verschluß für Siloanlagen u. dgl. mittels 
einer an dem A uslaufslutzen drehbar gelagerten Schurre.

Am u n te rn  E nde der das G ut tragenden  W andung b 
des A uslaufstu tzens a des Verschlusses is t  eine K lappe e 
gelenkig befestig t, die au f d er Rutschfläche der durch  eine 
Achse d d reh b a r m it dem S tu tzen  verbundenen  Schurre c 
auf liegt und  bei jeder Lage der le tz tem  das E in tre ten  von 
G ut zwischen Schurre und  A uslaufstu tzen verh indert.

Zeitscliriftenscliau.
(Eine E rk lärung  der h ie run ter vorkom m enden A bkürzungen 
von Z eitschriftcn titc ln  is t nebst Angabe des E rscheinungs­
ortes, Nam ens des H erausgebers usw. in Nr. 1 au f den 
Seiten 2 5 —27 veröffentlicht. * bedeu te t Text- oder 

Tafelabbildungen.)

M ineralogie lind Geologie.
D a s  V o r k o m m e n  v o n  G e lb b le ie r z  im  H ö l le n ta l  

b e i G a r m is c h  (O b e rb a y e rn ) .  Von Schm idt. Z. p r. Geol. 
Ju n i-Ju li. S. 93/105*. G eschichtliche M itteilungen. Geo­
logische Ü bersicht. Beschreibung des E rzreviers und der 
G rubenbaue. Allgemeines über die L ag ers tä tte  und die 
E n ts teh u n g  der Erze. A nalysen. L ite ra tu rangaben .

D ie  M in e r a l r e i c h tü m e r  B r a s i l ie n s .  Von Sim m ers­
bach. K ohle E rz. 6. Sept. Sp. 409/10. K urze Angaben 
über die Gewinnung von Gold, D iam an ten  und Edelsteinen, 
die n ich t w eiter behandelt werden. Die geologischen Ver­
hältn isse des Landes. Die Eisenerzvorkom m en Brasiliens. 
(Forts, f.)

D ie  E i s z e i t  a m  u n t e r n  N ie d e r r h e in .  Von Land- 
graeber. (Schluß.) Bergb. 9. Sept. S. 539/40. Schluß 
der B esprechung der d iluvialen Entw icklungsgeschichte am 
u n te rn  N iederrhein.

T h e  c o p p e r  d e p o s i t s  o f S a n  C r is to b a l ,  S a n to  
D o m in g o . Von D onnelly. Bull. Am, In st. Aug. 
S. 1759/08*. Geologische Beschreibung des K upfererz­
vorkom m ens von San Cristobal.

T h e  W is c o n s in  z in c  d i s t r i c t .  I. Von George. 
Eng. Min. J. 21. Aug. S. 295/300*. Geographische, ge­
schichtliche und sta tistische Angaben über den Bezirk. 
Geologie der Zinkerzvorkom m en. E n tstehung  der Erze. 
A ufschließungsarbeiten. (Forts, f.)

D ie  B e d e u tu n g  g e o lo g is c h e r  K e n n tn i s s e  f ü r  d ie  
n e u z e i t l i c h e  K r i e g f ü h r u n g .  Von W illert. Bergb.
10. Sept. S. 557/8. Kurze B esprechung der geologischen 
Aufgaben, die in  einem neuzeitlichen Kriege entstehen. 
(Forts, f.)

Bergbautechnik.
V o rk o m m e n ,  G e w in n u n g  u n d  G e n e s is  d e s  u n ­

g a r i s c h e n  E d e lo p a ls .  Von P rzyborsk i. (Schluß.) 
Techn. Bl. 11. Sept. S. 145/7. Beschaffenheit und Preise 
des ungarischen Opals. Begleitm ineralien des L ibänkaer 
Edelopals. Genesis der E delopalform ation von O palbänya. 
D er ungarische E delopal auf dem jetzigen E delsteinm ark t.

D ie  B le ie r z v o r k o m m e n  S p a n ie n s  im  J a h r e  1913. 
Von Röm er. M etall E rz. 8. Sept. S. 364/9. K urzer Ü ber­
blick  über V orkom m en und Gewinnung von Bleierzen in 
Spanien.

D ie  p e r s i s c h e n  P e t r o l e u m f e ld e r .  Von Köhler. 
K ohle Erz. 6. Sept. Sp. 415/20. A ngaben über die in 
Persien tä tigen  Pctroleum gesellschaften, ihren B esitz und 
die B etriebsanlagen.

T h e  s a m p l in g  o f  c h u r n - d r i l l  p r o s p e c t  h o le s . 
Von Moses. Eng. Min. J . 21. Aug. S. 301/4*. D ie P robe­
nahm e aus Bohrlöchern, die m it D rehbohrvorrichtungen 
gestoßen werden, und die w eitere B ehandlung der Proben.

C h u r n - d r i l l in g  c o s ts ,  S a c r a m e n to  h i l l .  Von 
N otm an. Bull. Am. In st. Aug. S. 1677/90*. A usführung 
und K osten des N iederbringens von K ernbohrlöchern  zur 
U ntersuchung der K upfererzlagerstä tte  des Sacram ento- 
H ügels im Bisbee-Bezirk.

D ie  n e u e s te n  F o r t s c h r i t t e  d e r  m a s c h in e l le n  
A b b a u f ö r d e r u n g .  Von Gerke. (Forts.) Bergb. 9. Sept. 
S. 540/2. 16. Sept. S. 555/7*. K urze B esprechung der
einzelnen A bbauverfahren m it m aschineller Förderung. 
Vergleich der verschiedenen V erfahren. Anwendung im 
sonstigen B etriebe über Tage. (Forts, f.)
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Dampfkessel- und Maschinenwesen.
D ie  A n w e n d u n g  m e c h a n is c h e n  o d e r  k ü n s t l i c h e n  

Z u g e s  im  D a m p f k e s s e l -  u n d  F e u e r u n g s b e t r i e b .  
Von Dosch. B raunk. 10. Sept. S. 279/81. Allgemeine 
G esichtspunkte. G egenüberstellung natü rlicher und k ü n s t­
licher Zuganlagen. (Forts, f.)

Ü b e r  H e i ß d a m p f - R  o h r l e i t u n g e n  f ü r  D a m p f ­
k r a f t a n l a g e n .  Von Menk. Z. D am pfk. B etr. 10. Sept. 
S. 305/8*. A llgemeine A nordnung; R ing- und D oppel­
le itung; V entile und Schieber; K om pensation; F lanschcn; 
Isolierung. (Schluß f.)

Ü b e r  d ie  B e r e c h n u n g  u n d  N o r m a l i s i e r u n g  d e r  
S c h a u f e l-  u n d  L e i t r ä d e r  v o n  K r e i s e lp u m p e n  so w ie  
E r m i t t l u n g  d e r  E r g e b n i s s e  a u f  r e in  g r a p h i s c h e m  
W eg e . Von G utm ann. (Schluß.) Z. T urb . W es. 10. Sept. 
S. 291 /5*. B erechnungen und Feststellungen. 
Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.

T h e  T o n o p a h  p l a n t  o f  t h e  B e lm o n t  M il l in g  Co. 
Von Jonas. Bull. Am. In st. Aug. S. 1731/58*. Beschreibung 
der H üttenan lagen  und der V erhü ttungsverfahren  nebst 
Angabe von B etriebszählen.

E le c t r o -  m c ta l l u r g i c a l  i n d u s t r i e s  a s  p o s s ib lc  
c o n s u m e r s 'o f  e l e c t r i c  p o w e r . Von L yon und K eeney. 
Bull. Am. In st. Aug. S. 1707/30. Allgemeine Angaben. 
G egenwärtiger S tand der E lek trom etallu rg ie  der einzelnen 
M etalle. B esprechung der w ichtigsten  Bezirke, in  denen 
elektrom etallurgische V erfahren in  A nw endung stehen.

E in  n e u e s  V e r f a h r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  
K o n v e r te r b ö d e n  f ü r  T h o m a s b e t r i e b .  Von B rühl. 
St. u . E . 16. Sept. S. 941/7*. Beschreibung eines neuen 
französischen V erfahrens.

Ü b e r  d e n  E i n f l u ß  d e s  W o l f r a m s  a u f  N ic k e l .  
Von Irm ann. M etall E rz. 8. Sept. S. 358/64*. H erstellung 
der Legierungen N ickel-W olfram . Therm ische und m etallo- 
graphische A nalyse. B eständ igkeit gegen Säuren. E lek ­
trische L eitfäh igkeit. D ruck- und  Z ugfestigkeit und E ear- 
be itb a rk e it.

Ü b e r  d a s  C h lo ra t -  u n d  P e r s u l f a t v e r f a h r e n  z u r  
M a n g a n b e s t im m u n g .  (Schluß.) St. u . E . 16. Sept. 
S. 947/53*. Besprechung des P ersulfatverfahrens. E r­
ö rte rung  des V ortrags.

M e ta l  lo s s  in  c o p p e r  s la g .  I I I .  Von L athe. Eng. 
Min. J . 21. Aug. S. 305/8. W eitere A ngaben über die 
K upferverluste  in  der Schlacke und die Wege, sie je nach 
den vorliegenden besondern V erhältn issen m öglichst gering 
zu h a lten .

L o w -g r a d e  c o m p le x  o r e s  o f  P a r k  C ity , U ta h .  
Von A rentz. Min. Eng. W ld. 14. Aug. S. 252/5. B erich t 
über die V erarbeitung  geringhaltiger kom plexer Erze 
in U tah .

Ä m a l g a m a t io n  te s t s .  Von Shanvood. Bull. Am. In st. 
Aug. S. 1659/70. Die A usführung von V ersuchen zur 
S chätzung des am alganiierfähigen G oldgehalts von Erzen.

R e c o v e ry  o f m e r c u r y  f ro m  a m a lg a m a t io n  
t a i l i n g ,  B u f f a lo  m in e s , C o b a l t .  V on T hom hill. Bull. 
Am. In s t. Aug. S. 1653/7*. D ie Gew innung von Q ueck­
silber als Sulfid aus den A bgängen der A m algam ation und 
Z yan idation  hochw ertiger E rze und K onzentrate .

Gesetzgebung und Verwaltung.
Z u r  E in w i r k u n g  d e s  K r ie g e s  a u f  L ie f e r u n g s ­

v e r t r ä g e .  Von H ausm eister. Techn. u. W irtsch. Sept.
S. 345/51. D ie sog. Kriegsklausel. E influß  von P reis­
steigerungen auf V erträge ohne Kriegsklausel. Beschlag­
nahm e, U nterb indung  der Erzeugung eder Zufuhr und 
V ertragstrafen . Schlußw ort.

Volkswirtschaft und Statistik.
» B a u s te in e «  zu  e i n e r  » B e rg w ir ts c h a f ts le h r e « .  Von 

K rahm ann. (Forts.) Bergw. M itteil. Ju n i-Ju li. S . '57/72.

L ite ra tu r  zur Bergbaugeschichte. Genetische Geographie 
der E rzvorkom m en. W ie is t der W ert eines Bergwerks 
abzuschätzen? (Forts, f.)

B e m e r k u n g e n  ü b e r  d ie  B e d e u t u n g  d e r  e l e k ­
t r i s c h e n  I n d u s t r i e  im  R a h m e n  d e r  d e u t s c h e n  
V o lk s w i r t s c h a f t .  Von L cvy. Techn. u. W irtsch . Sept.
S. 370/4*. A llgemeine volksw irtschaftliche und  sta tistische 
A ngaben über die deutsche elektrische Industrie .

Verkehrs- und Verladewesen.
D ie  B e d e u t u n g  v o n  F r i e d r i c h  L i s t  f ü r  d e n  

d e u t s c h e n  V e r k e h r .  Von W ehrm ann. Areh. E isenb. 
Sept.-O kt. S. 933/50. E n ts teh u n g  der L istschen Lehre. 
Die Lehre L ists. Seitherige Anwendung der L istschen 
G iundsätze. Ä nderungen in  den W eltverhältn issen  se it 
E rscheinen des L istschen nationalen  System s. W irtschaft­
liche Gegensätze heu te  und  vor h u n d e rt Jah ren . Zu­
künftige E ntw icklung.

D e r  E i n f l u ß  d e r  F r a c h t k o s t e n  a u f  d ie  P r e is e  
d e r  M a s s e n g ü te r .  Von E dw ards. (Schluß.) Arch. Eisenb. 
S ept.-O kt. S. 951/1015. D ie-B eobach tungsm assen  der 
französischen E rzeugung. ' D ie E inw irkung der F rach t- . 
kosten  auf die P reise des französischen K leinhandels. 
Fehlerquellen  und  Schlußfolgerungen. S tatistische Zu­
sam m enstellungen.

D ie  G ü te r b e w e g u n g  a u f  d e u t s c h e n  E i s e n b a h n e n  
im  J a h r e  1913 im  V e r g le ic h  zu  d e r  im  J a h r e  1912. 
Arch. E isenb. Sept.-O kt. S. 1033/61. D arste llung  der 
hauptsäch lichsten  Ergebnisse in der S ta tis tik  der G üter­
bewegung auf den deutschen E isenbahnen  im  G esam t- j  
verkehr, für die Erzeugnisse und H ilfsstoffe der Landwirt-** 
schaft, der F orstw irtschaft, des Berg- und H üttenw esens®  
sowie des Bauwesens. j, | |

M e c h a n is c h e  F ö r d e r a n l a g e n  u n d  i h r  E i n f l u ß g  
a u f  d ie  E r s c h l i e ß u n g  d e s  H i n t e r l a n d e s  v o n  H ä fe n . 
Von W ettich . (Forts.) Z. d. Ing. 11. Sept. S. 746/52*. 
W ettbew erbsvergleich zwischen E isenbahnen und D ra h t­
seilbahnen. Beispiele neuerer A usführungen von V erlade­
anlagen in V erbindung m it D rah tseilbahnen . (Schluß f.)

Ausstellungs- und Unterrichtswesen.
D a s  d e u t s c h e  E i s e n b a h n w e s e n  in  d e r  B a l t i s c h e n  

A u s s te l lu n g  M a lm ö  1914. Von Anger. (Forts.) Z. d. Ing.
11. Sept. S. 737/46*. B eschreibung von w eitern  ausge­
ste llten  Triebw agen. (Forts, f.) I-

D ie  D e u ts c h e  A u s s te l lu n g  »D as Gas« M ü n c h e n
1914. (Forts.) J. Gasbel. 11. Sept. S. 525/32*. Von 
Schum ann verfaß te Beschreibung von A usstellungsgegen­
ständen  aus der w issenschaftlich-historischen A bteilung 
in der H alle  I I I .  (Forts, f.)

D ie  T e c h n ik  u n d  d ie  B ü c h e r e i e n .  Von Simon. 
Techn. u . W irtsch . Sept. S. 375/8. Verfasser bek lag t die 
geringe B erücksichtigung der Technik in den Büchereien 
und  em pfiehlt, das auf diesem G ebiet V ersäum te bald­
m öglichst nachzuholen.

Personalien.
D em  B erg inspektor D r.-Ing. H i lg e n s to c k  von der 

Kgl. B erginspektion in Luisenthal, R ittm e iste r d. R., ist 
das E iserne K reuz erster K lasse verliehen worden.

Dem  Bergassessor D r.-Ing. S c h e f f e r  (Bez. Bonn) is t 
die zum E in tr i t t  in die D ienste der Tellus-Akticngcsell- 
sch aft in F ra n k fu rt (Main) nachgesuchte E n tlassung  aus 
dem  S taa tsd ienst e r te ilt worden.


